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52 * 
Politik. 
Die jüngſten Vorgänge in Europa laſſen immer ſtärker 
einen Begriff in den Vordergrund treten, über deſſen Be⸗ 
eutung für die Politik viel geitritten wird, ohne daß man 
N über das Weſen des Begriffes jelbit immer klar iſt. Es 
iſt der Begriff der Nation. Man kann es als eine Tat⸗ 
ache ausiprechen, daß von denen, die mit dem Wort „Nation“ 
Dperieren, unter dieſem Wort Verſchiedenes verſtanden wird: 
tammes gemeinſchaft, Sprach gemeinſchaft, religidje 
emeinichaft, ſtaatliche Zuſammengehörigkeit. 
inen einheitlichen, allgemein anerkannten Sinn hat das Wort 
Nation“ nicht, und man kann jagen: Nach äußeren 
erkmalen läßt ſich die „Nation“ nicht beſtimmen. Sie 
etwas Subjektives, eine Gemeinſchaft von Meuſchen, 
ie ſich als zuſammengehörig und von anderen unterſchieden 
empfinden und von anderen ſo empfunden werden. Iſt das 
ſo, dann folgt daraus: Zu welcher Nation jemand gehört, 
un feiner beſtimmen außer ihm ſelbſt. Maßgebend iſt das 
ationalbewußtſein, das Bewußtſein einer Zuſammen⸗ 
gehörigkeit mit einer beſtimmten Gruppe von Menſchen, deren 
Be man teilt, und der Wille, dieſe Eigenart zu be⸗ 
PVahren. a 
Wie das Wort „Nation“, jo iſt das Wort „Natio⸗ 
nalismus“ mehrdeutig. Die einen verwenden es in dem 
Oben angegebenen Sinne des Wortes „Nationalbewußtſein“, 
andere verſtehen darunter das Nationalitätsprinzip in der 
Polit, das heißt den Grundſatz, daß jede Nation auch 
Politisch in einem ſelbſtändigen Staat geeint ſei, wieder andere 
bezeichnen mit „Nationalismus“ das übertriebene 
Nationalbewüßtſein, ein Nationalbewußkſein, das die 
- Entwicklung der eigenen Nation auf Koſten und unter Ver⸗ 
drängung anderer Nationen fördern will. ! 
„„Der Triumph des Nationalismus“ heißt die 
Ueberſchrift des Leitauſſatzes der Nr. 214 des „Kurjer 
Popuanstie (Donnerstag, den 20. September). ; 
Der Aufſatz behandelt in der Einleitung die Verdrängung 
der liberalen und ſozialiſtiſchen Strömungen, die nach dem 
Rriege zur Herrſchaft gelangten, durch die „Wiedergeburt des 
lumppierenden Nationalismus“ der alten 
5 Völter Europas. Weiter iſt die Rede von der Loſung der 
Freiheit der Völker, deren voller Sieg angeblich dadurch 
dberhindert wurde, daß es nicht zur Beſetzung Deutſchlands 
Durch die Armeen der Verbündeten kam. Warum der Ein 
marſch der Ententetruppen in Deutſchland einen Sieg der 
jung „Freiheit der Völker“ bedeutet hätte, wird freilich 
licht gejagt. Daß dieſe Art der Freiheit der Völker ver⸗ 
 Nudert wurde, gibt dem „Kurjer“ Anlaß zu einigen neuen 
Ausfällen gegen „gewiſſe internationale Verbände“. f 
Dann gibt der „Kurjer“ folgende hiſtoriſche Ueberſicht 
der Siege des triumphierenden Nationalismus: 
F „Ein Beiſpiel der Geſundheit und der Kraft gab zuerſt Frank⸗ 
ich, in dem, von Combes angefangen, die Radikalen regierten. 
dach der ſchwankenden Regierung Briands kam das Kabinett 
knen ars ans Ruder, das ſich auf den nationalen Block 
fützt, und dieſes regiert unter ungeheuren Schwierigkeiten bis zum 
bachen Tage. In vortrefflicher Weiſe befeſtigt es ſein 
ſehen und geht in kühn und enkſchloſſen unternom⸗ 
nenen Taken, die für die ganze europäiſche Politik grund⸗ 
legende Bedeutung haben, voran. Der Triumph des fran ⸗ 
Böfiihen Nationalismus ift vollkommen, und Frankreich 
t auf dem Wege, alle Vorteile zu erlangen, die ihm der Weltkrieg 
. und die in dieſem Kriege getragenen Opfer bringen müßten. 
5 in Die leichtſinnige, unberechenbare Regierung Lloyd Georges 
Au 


England brachte Großbritannien im Innern des Landes 
d in der Weltpolitik ernſthafte Sorgen und rief allgemein in 
| er engliſchen Meinung Unzufriedenheit hervor. So wurde denn 
Ende 1922 die Regierung unter dem Druck der Meinung durch die 
due parlamentarische Mehrheit, die Konſervativen, geſtürzt, und 
us Ruder kam das Kabinett Bonar Laws, nach ihm 
rin, das ſich auf dieſelbe konſervative Mehrheit ſtützle. 
Dias anders ging die et e eee in Italien vor ſich. 
. Regierung der italieniſchen Radikalen führte das Land au 
» töliger innerer Zerſetzung. Angeſichts der ſozialiſtiſchen Gewalt⸗ 
i ten erfaßte die große Mehrheit des italieniſchen Volkes ein 
4 


ichtiges Verlangen nach Ruhe und Ordnung im Lande, nach Be⸗ 
i Peiung aus der Knechtſchaft der falſchen Doktrinäre und nach Be» 
7 tigung einer ſtarken nationalen Politik. Die 
gaſziſtenbewegung, die Antitheſe der ſozialiſtiſch ⸗ frei⸗ 
| deaureriſchen Verbände, ergriff ganz Italien. Durch den Marſch 


N 
r Faſziſten auf Rom unter dem Kommando Muſſolinis 


a rde die Periode des Kampfes des Nationalismus mit dem ſozia⸗ 
f lichen und freimaureriſchen Verbänden beendet. Der 


betiumph des Nationalismus in 3 gewaltſam 
En rbeigeführt, ſicherte der italieniſchen Politik Anſehen nach innen 
ö > außen, wurde ein Wendepunkt in feiner ieren z die An⸗ 
Süpfung zu den glänzendſten Traditionen des früheren Roms, die 
f An verhung aller im Volke ſchlummernden Kräfte und die Beſchrei⸗ 
ung feſter Wege zu einer glänzenden Zukunft. 
. Der allgemein erwachende Nationalismus, 
Wr in gleicher Linie ſchritt mit der Achtung der Geſetze, mit dem 
dalaſch nach Ruhe und Ordnung, mit der Befeſtigung einer natio⸗ 
| kalen Politik, begann nach den Vorgängen in Italien das alte 
ropa immer weiter zu umfaſſen. 5 
etz dach der ſozialiſtiſchen Herrſchaft in Polen, die ihr Be⸗ 
n der Zerſplitterung der Parteien und dem Parteizank ver⸗ 
de kt. famendlid eine Regierung, die ſich auf den Block 
r nationalen Parteien fügte 3 
den In Sſterreich, das durch die ſozialiſtiſche Herrſchaft be⸗ 
ien wurde, kam vorher noch die gemäßigte Regierung des Prä⸗ 
en Seipel ans Ruder. 5 = a 
16 In Bulgarien wurde durch einen Staatsſtreich die radi ⸗ 
d de Regierung Stambulinski durch eine gemäßigte, 
Ach und durch nationale Regierung, erſetzt. 


Mationalbewußtſein und nationale 
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(Poſener Warte) 


erall brachten die Anderungen Ruhe und Ordnung, ver⸗ 


ü 
nünftige Politik, Anſehen und Beſtändigkeit für die Regierungen. 


In den letzten Tagen vollzog ſich eine politiſche Umwäl⸗ 
zung in Spanien, wo die Linksregierung, wie übrigens 
überall, zur Verwirrung ber. inneren Beziehungen führte und die 
Quelle der militäriſchen Niederlagen in Marokko wurde. Das 
radikale Kabinett unter Vorſitz von Gareia Prieto wurde durch 
einen militäriſch⸗enationaliſtiſchen Staatsſtreich 
geſtürzt, den General Primo de Rivera leitete. Die Ur⸗ 
ſache des Staatsſtreichs iſt dieſelbe, wie überall, nämlich die Schäd⸗ 
lichteit ſoztaliſtiſcher Regierungen, die das Land in den Abgrund 
des Zerfalls und der Anarchie ſtſrzen. 

Wie wir ſehen, ſchreitet die Reaktion gegen die Generalver⸗ 
ſchwörung aller internationalen Verbände gegen Europa ſchnell 
und entſchieden vorwärts. In jedem Lande vollzieht ſich freilch 
der nationaliſtiſche Umſchwung anders, aber die Wirkung iſt 
doch überall dieſelbe, ebenſo wie die Urſachen dieſelben waren. 
Der Triumph der nationaliſtiſchen Idee beweiſt un⸗ 
widerleglich, daß der alte europäiſche Kontinent geſund iſt und es 
immer ſein wird.“ TEE i 

In dieſer Ueberſicht vermißt man eines: eine Erwähnung 
der zunehmenden Stärkung der nationalen Idee in Deutſch⸗ 
land, wo gerade die nationaliſtiſche Politit 
Frankreichs und ſeine „kühn und entſchloſſen 
unternommenen Taten“ (um die Worte des „Kurjer“ 
zu gebrauchen) dazu führten, daß man in vielen Kreiſen, die 
vorher auf internationale Ideale geſchworen hatten, 
zur ſtärkeren Betonung des Nationalen gekommen iſt. 
Das paßt dem „Kurjer“ in ſetnem Lobeshymnus auf den 
„Triumph des Nationalismus“ natürlich nicht 
hinein. Nationalismus in Frankreich, Italien, Spanien: 
etwas überaus Herrliches, Geſundes, Rühmenswertes. Be⸗ 
ſinnung auf die Bedeutung und die berechtigten Anſprüche 
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des eigenen Volkstums in Deutſchland: Kreuzrittertum, 
Hakatismus, Ueberhebung. So werden die Dinge von Leuten 
aus dem Lager des „Kurjer Pozn.“ dargeſtellt, und der 
Grundſatz „Was dem einen recht iſt, iſt dem andern bill“ 
ſcheint hier keine Geltung zu haben. 

Und in Polen? Wir wiſſen, wie der „Nationalis⸗ 
mus“ ausſieht, dem die Leute der „Kurjer“-Partei hier 
zum Siege verhelfen wollen. Es iſt nicht das geſunde, be⸗ 
rechtigte Rationalbewußtſein, das das eigene Volkstum liebt 
und hegt, ohne das Volkstum anderer zu ſchmähen, es iſt 
nicht die ſchöne Liebe zum eigenen Volkstum, die auch bei 
anderen anerkennt und gelten läßt, was ſie für ſich in Anſpruch 
nimmt, es iſt nicht der Stolz auf das eigene Volkstum, 
für den es ſelbſtverſtändlich iſt, daß jeder auf fein Volkstum 
ſtolz iſt, — wäre es ſo, dann würden wir, polniſche Mehr⸗ 
heit und deutſche Minderheit, uns glänzend verſtehen: Man 
kann ſelbſt national empfinden und das nationale Empfinden 
anderer achten, ſchonen, reſpeltieren. Und je höher man das 
eigene nationale Empfinden ſtellt, mit um ſo größerer Achtung 
wird man logiſcherweiſe dem nationalen Empfinden anderer 
gegenübertreten. 

Der Nationalismus, der ſich hier in manchen Kreiſen 
breit macht, ſieht anders aus: er iſt gleichbedeutend mit 
überſpanntem, nationalen Egoismus, mit Ver⸗ 
ſtändnisloſigkeit gegenüber dem Weſen anderer 
Völker und mit Mangel an Achtung vor dieſem 
Weſen anderer Völker. 

Der Sieg die ſes Nationalismus wäre kein Triumph 
für das polniſche Volk. 


und der Deutichlumsbund, 


Ein Wort zur Abwehr. Bon Kurt Graebe, Mitglied des Sejm. 


Der Herr Außenminiſter Seyda hat am 20. d. Mts. 
dem Warſchauer Berichterſtatter des „Temps“ eine Unterredung 
gewährt, die ſich mit der Tätigkeit des aufgelöſten 
Deutſchtumsbundes befaßt und durch Vermittelung der 
amtlichen Polniſchen Telegraphen⸗Agentur der erſtaunten Welt 
mitgeteilt wurde. i 

Wir haben ſeit Wochen und Monaten um eine 
nähere bend dena 7 unſerer Deutſchtums⸗ 
organiſationen gebeten. Wir haben ſie nicht einmal bei der 
groß angelegten Auflöſungsaktion erhalten, die vor kurzem 
unter en ohne Rückſicht auf die ein- 
ſchlägigen Beſtimmungen der Verfaſſung und 
der Strafprozeßordnung vorgenommen wurde und unſer 
Organiſationsleben lahmlegte. Jetzt erhält die Aufklärung über 
dieſes Vorgehen nicht etwa der Vorſtand des aufgelöſten Deutſch⸗ 
tumsbundes oder die deutſche Sejmfraktion, ſondern ein Aus⸗ 
län der, und zwar durchden Mund des Außenminiſters, 
deſſen ee für dieſe Angelegenheit nicht einmal zu⸗ 
ſtändig iſt. : 

Es iſt naheliegend, daß man fich über dieſe Art der Auf- 
machung ſeine Gedanken macht. Sollte etwa die Beſchuldigung 
und Auflöſung des Deutſchtumsbundes in erſter Linie 
außenpolitiſche Gründe haben? Der aufgelöſte Deutſch⸗ 
tumsbund hatte verſchiedentlich von dem ihm durch internationalen 
Vertrag und polniſche Willenserklärung feierlich zuerkannten 
Recht Gebrauch gemacht und dem Völkerbundsrat ſeine Klagen 
unterbreitet. Vor wenigen Tagen erſt hatte der höchſte Gerichts⸗ 
hof der Welt in zwei wichtigen Fragen zugunſten der deutſchen 
Minderheit entſchieden und es unterliegt wohl keinem Zweifel, 
daß der Völkerbundsrat dieſe Urteile in ſeine eigene Entſcheidung 
aufnehmen wird. Soll etwa durch das aufſehenerregende Inter- 
view des Herrn Außenminiſters der Leumund des Deutſch⸗ 
tumsbundes vor dem hohen Garanten unſerer Minderheits⸗ 
rechte aus nicht näher darzulegenden Gründen untergraben werden? 

Ich möchte davon abſehen, dieſe Erwägungen durch die An⸗ 
führung ähnlicher Methoden ſeitens der dem Herrn Außenminiſter 
naheſtehenden polniſchen Preſſe zu unterſtützen, ſondern vielmehr 
auf die Beſchuldigungen felbſt eingehen, die ſelbſtverſtändlich für 
einen bolniihen Staatsbürger deutſcher Nationalität, der feine 
Pflicht gegenüber dem Staate niemals verſäumt hat, 
ehrenkränkend ſein muß und nicht unwiderſprochen bleiben 
darf. N FR 

Zunächſt richtet ſich der Angriff des Herrn Außenminiſters 
gegen die Schulabteilung es Teach bnden Ich 
kann mit reinem Gewiſſen erklären, daß wir Deutſche in 
Polen Manns genug ſind, unſere Organiſation nach eigenen 
Direktiven aufzubauen. Wir beſitzen ſo viel Wirklichkeits⸗ 
finn, um mit den gegebenen Verhältniſſen zu rechnen und ohne 
die Berliner Regierung auszukommen, die heute nicht 
mehr unſere Regierung iſt. ß wir für unfere Be⸗ 
länge, inſonderheit für das hart bedrängte deutſche Schulweſen 
geldliche Unterſtützungen aus in Deutſchland und an⸗ 
deren Ländern veranſtalteten Sammlungen erhalten, iſt bekannt 
und von uns wiederholt in der Of fentlichkeit mitge⸗ 
teilt worden. Daß wir aus dieſem Fonds jedoch 
Beihilfen an Lehrer im polniſchen Staatsdienſt 
zahlten, damit dieſe ſich „ſtaats feindlich“ be⸗ 
tätigen, ift eine ſchwere Verleumdung, die wir energiſch zu⸗ 
rückweiſen müſſen. Wir haben in öffentlichen Verſammlungen 
und von der Gejmtribüne aus erklärt, daß wir ſelbſtverſtändlich 
gewiſſe Rückzugslinien für alle diejenigen ſichern müſſen, deren 
Staatsangehörigkeit trotz unſerer jahrelangen Bemühungen noch 
nicht geklärt iſt. Wir hoffen, daß die letzte Entſcheidung des ſtän⸗ 
digen internationalen Gerichtshofes im Haag die bisher unent⸗ 
ſchiedene Staatsangehörigleit eines großen Teils der in Frage 
kommenden Perſonen ſoweit geklärt hat, daß wir auf dieſe Sicher⸗ 
heiten, die nicht im geringſten den Intereſſen des polniſchen Staates 
zuwiderlaufen, wenigſtens verzichten können. Wie notwendig dieſe 
Sicherungen erſcheinen, geht ſchon allein aus dem Umſtande her» 
bor, daß nicht einmal der polniſche Dienſteid die Beamten deutſcher 
Nationalität vor dem plötzlichen Beſtreiten ihrer Staatsangehörig⸗ 
keit und der damit verbundenen Entlaſſung bewahrt hat. f 

Wenn geſagt wird, daß wir die Bedenken der Lehrer bei der 
Eidesleiſtung nur als Hirlgeſpinſte bezeichnen, jo liegt dieſer uns 


verſtändlichen Darſtellung vielleicht gerade die Tatſache zugrunde, antwortung ziehen 


daß wir es unſeren Mitgliedern beizubringen verſuchten, daß 
man auch als Deutſcher ein guter polniſcher Staatsbürger ſein 
kann, ſeinen Beamteneid leiſten und ſeiner Militärdienſtpflicht 
nachkommen müſſe. Wir glauben, daß dieſe Tätigkeit nur als 
ſtaatsfördernd bezeichnet werden ſollte. Sie geſchah übrigens 
ebenſo öffentlich in unſeren Verſammlungen und in unſerer 
Preſſe, wie wir uns, ohne je ein Geheimnis daraus zu machen, 
auf völlig legalem Wege und im Einvernehmen 
mit polniſchen Behörden darum bemühten, neue Unter⸗ 
richtskräfte aus Danzig und Deutſchland nach Polen zu bringen 
und dieſe nach einem beſtimmten Plan im Lande zu verteilen. 
Daß wir unſere Mitglieder jemals zu einem illegalen Widerſtand 
gegen die Behörden aufgebracht hätten, wird uns niemand nach⸗ 
weiſen können; ſelbſtverſtändlich halten wir es für unſer gutes 
Recht, Übergriffe der unteren Behörden, die in ungezählten Füllen 
vorliegen, abzuwehren und die deutſche Bevölkerung gerade in dem 
Bemühen, die Ordnung und die Gerechtigkeit im Staate aufrecht 
zu erhalten, zu einer durchaus ſtaatstreuen Oppoſition zu er 


mahnen. 


Daß man uns aus unſeren Beſchwerden, die wir bei 
Völkerbund eingebracht haben, den Vorwurf des 
Staatsverrates und der Illoyalität machen will, 
ſind wir durch ungezählte Aufſätze einer gewiſſen polniſchen Preſſe 
gewohnt. Eine Wiederholung dieſes Vorwurfes muß in dieſem 
Moment beſonders befremden, wo das höchſte Gericht der 
Welt die Zuſtändigkeit des Völkerbundes in dieſer 
Angelegenheit und damit auch unſer Beſchwerderecht un ⸗ 
zweideutig anerkannt hat. Es wird bei Erwähnung die⸗ 
ſer Beſchwerden ſtets verſchwiegen, daß wir ſie immer erſt dann 
nach Genf abgeſandt haben, als alle Verſuche, im eigenen Staate 
zu unſerem durch die Verfaſſung und internationalen Verträge ver⸗ 
brieften Recht zu gelangen, vergeblich geblieben waren, und daß 
wir die Denkſchriften gleichzeitig mit ihrer Abſendung an des Sekre⸗ 
tariat des Völkerbundes der polniſchen Regierung offiziell zuge⸗ 
ſtellt haben. 

Der Herr Außenminiſter „enthüllt“ ferner, daß wir verſchiedene 
Informationen nach Berlin gegeben hätten: über unſere politi⸗ 
ſchen Verhältniſſe, die Berufsorganiſationen der Arbeiter, die Zahl 
der Militärärzte, verſchiedene Dörfer, Poſtanſtalten, Kreiſe und 
Waſſermühlen. Soll dieſer Informationsdienſt, der weder die 
Tätigkeit des Deutſchtumsbundes erfüllte, noch mit ſeinen Zielen 
irgend etwas zu tun bot, etwa ein Verrat von Staatsgeheimniſſen 
me Kann ſich nicht jeder ne durch die Preſſe, durch Land» 
arten und ſtatiſtiſche Arbeiten über dieſe Dinge orientieren? Wenn 
wirklich auf irgend einer Zweigſtelle derartige Anfragen einge⸗ 
laufen und von ihr beantwortet ſein ſollten, ſo halten wir dieſe 
Tätigkeit nicht im geringſten für ſtaatsgefährlich, 
ſondern für eine ſelbſtverſtändliche Pflicht der 
Höflichkeit. Staatsgeheimniſſe wurden auch nach den Angaben 
des Herrn Seyda dabei niemals berührt. Die Aufzählung von 
Waſſermühlen, die uns höchſt gleichgültig iſt, würde wohl kaum das 
Wohl der polniſchen Repablik gefährden. Es wäre intereſſant, zu 
erfahren, ob der Schriftwechſel des Bundes der Polen in Dentſch⸗ 
land mit den polniſchen Konſulaten gicht ähnliche Dinge enthält. 
Nach Mitteilungen, die mir von einem Mitgliede des Bundes ge» 
worden ſind, ſteht dieſe Organiſation in engſtem Kontakt 
mit den polniſchen Behörden und arbeitet in einer Weiſe nach ihren 
Direktiven, wie wir es im analogen Falle für uns 
ſtets ablehnen wür den. Von einer Geheimhaltung unſerer 
Informationen in verdächtigem Sinne kann keine Rede ſein. Sollen 
wir etwa jede harmloſe Auskunft der Preſſe zur Veröffentlichung 
mitteilen? Unſere Hilfsaktion für die Lehrer, an deren Geheim⸗ 
haltung wir kein beſonderes Intereſſe hatten, wurde durch die 
Kenntnis der polniſchen Behörden nicht nur erſchwert, ſondern von 
ihr ſogar verboten, womit ſie für uns auch erledigt war. 


Die Hauptvorwürfe gegen den Deutſchtumsbund dürfte 
der unkundige Beobachter zweifellos in der Mitteilung erblicken, 
daß der Geſchäftsführer einer Zweigſtelle Propaganda für die 
Fahnenflucht polniſcher Soldaten getrieben habe, und daß ein an⸗ 

res Mitglied des Deutſchtumsbundes dieſer Organtfation die 
Ziele einer Irredenta nachgeſagt haben ſoll. Selbſt wenn dieſe 
Behauptung unumſtritten wahr wäre, dürfte ſie nicht genügen, um 
den Deutſchbumsbund in Bauſch und Bogen zu verdammen. Man 
kann eine jo große Organiſation, wie fie der Deutſchtumsbund war 
nicht wegen der Taten und Außerungen einiger Toren zur Ver⸗ 
Aber gerade die Wahrhaftigkeit 


* 


VVoſener Tageblatt. >. 
Gehälter, Löhne, Unterſtützungen. 


Verhandlungen über Beamtengehälter und 
Arbeiterlöhne. 


dieſer Fälle wird von den beteiligten Perſonen 
= vnergiich beſtritten. Bei der erſten Beſchuldigung handelt 
: es ſich meines Wiſſens nicht um eine Propaganda zur Fahnen⸗ 
flucht, ſondern um eine angebliche Beihilfe zur Flucht von Deſer⸗ 
teuren, deren Haltloſigkeit dadurch erwieſen erſcheint, daß der be⸗ 
reits vom Gericht verhaftete . wieder 
freigelajjen und außer Verfolgung geſetzt wurde 
Im zweiten Falle hat Herr Paſtor Willigmann in Liſſa 
die ihm in den Mund gelegte Außerung unzweideutig dementiert, 
Br die wohl jeine ſofortige Verhaftung zur Folge gehabt hätte, wenn 
ſie wirklich jemals gefallen wäre. 
5 Dem Deutſchtumsbund wird endlich vorgeworfen, daß er eine 
1 Schmiede für polenfeindliche Artikel geweſen ſei. 
ö Wir beſtreiten, daß unſere Preſſe derartige Artikel überhaupt auf⸗ 
h nimmt. Unvorſichtigkeiten, die hier und da vorgekommen jein 
| mögen, wurden gerade von uns nachdrücklichſt verurteilt. Im 
übrigen ſchreibt die deutſche Preſſe ihre Aufſätze ſelbſt oder be⸗ 
gnügt ſich mit der Mitarbeit einzelner Perſonen. Im Vetriebe 
des Deutſchtumsbundes wurde kein polenfeindlicher Ar⸗ 
tikel geſchrieben, weil das mit ſeinen Zielen unver⸗ 
einbar geweſen wäre. In einer Geſchäftsſtelle des Deutſch⸗ 
tumsbundes ſoll bei einer Hausſuchung eine Mappe mit Über- 
| + ſetzungen aus der polniſchen Preſſe beſchlagnahmt 
worden ſein. Vielleicht wurden in dieſer Mappe die polenfeind⸗ 


wurde die Regelung der Gehälter der Staatsbeamten und in 


beſprochen. Anträge über grundlegende Regelung der Arbeiter- 
löhne, die oft nicht im richtigen Verhältnis zu den tatſächlichen 


rates vom Arbeitsminiſter vorgelegt werden. 


Beamtenbeihilfen für Wintereinkäufe. 


Dienſt⸗ und Ruhegehältern angenommen. 


eiugebracht werden ſvllen. 


Die Verſorgung der unbemittelten Bevölkerung 
mit Kohle 


tagsſitzung des Miniſterrates. 


mit den fd 
gonnen. 
entſprechende Kohl en 0 
an han⸗ d rechen ohlenmengen zur Verfügun 
er ganae Reihe gibt, 

gerade uns für ein ſolches Machwerk verantwortlich machen will, 


ſtellen werden, 


Verbände, Kooperativen und Organiſationen 
ſtatt, die vom Kommiſſar bezeichnet werden. Die Gruben gewähren 
che kurzfriſtigen Kredit. 
meidung der Vermittlungskoſten und Einzahlungen 
vor Lieferung der Ware. 


bringen. 


Die Oktoberzulage der Beamten. 


Poſen. 
Was Herr de Monſorte vom „Temps“ fomit über den Deutſch⸗ 


Aus Warſchau. 


Vor dem Zuſammentritt des Parlaments. 


Der Vizemarſchall des Seim, Zygmunt Seyda, hatte 
am Freitag eine Konferenz mit den Vertretern der Parteien. die in 
einem Briefe an den Sejmmarſchall Rataf die ſoſortige Einberufung 
des Sejm verlangt hatten. An der Konferenz nahmen die Abge⸗ 
ordneten Barlicki, Dabski und Thugutt teil. Es wurde beſchloſſen 
am 28. September eine Sitzung des Alteſten⸗Aus⸗ 
ſchuſſes abzuhalten. Der Ranzleidireftor benachrichtigte davon den 
in Krynic weilenden Marſchall Rataf auf telegraphiſchem Wege. 

Vom deutſch⸗polniſchen Schiedsgericht. 

Am Freitag fand in Warſchau im Präſidium des Miniſter⸗ 
rates die erſte Sitzung des deutſch⸗polniſchen Schieds⸗ 
gerihtshofes ſtatt. Den Vorſitz führte Herr Morjand. Als 
polniſcher Schiedsrichter nahm Herr Namitkowski, als deutſcher 
Schiedsrichter Herr Scholz Platz. Vertreter der polniſchen Regierung 
waren die Herren Sobokewski und Sachocki, Vertreter der 
deutſchen Regierung die Herren Lehnert und Scholz. Schriſt⸗ 
führer von polniſcher Seite war Herr Dembinski, von deutſcher 
Seite Ne Puppen. Als erſte Angelegenheit wurde die Klage 
der Aktiengeſellſchaft J. K. Poznanski in Lodz gegen 
die Firma Lentz & Hirſchfeld in Bremen erörtert. 

Die Perſonalausweiſe. 

Nach einem vom Miniſterrat in feiner letzten Sitzung angenommenen 
Entwurf des Innenminiſters über die Perſonalausweiſe müſſen alle 
Perſonen über 17 Jahre, die ſich im Gebiet des polniſchen Staates 
aufhalten, Perſonalausweiſe beſitzen, die eine Feſtſtellung der Identität 
und der Staatszugehörigkeit enthalten müſſen. Dieſe Vorſchrift betrifft 
nicht die Bevölkerung der Landgemeinden, ſo lange ſie ſich im Bereich 
Ni Kreiſes aufhält. Das Gejeg ermächtigt den Innenminiſter, im 

edarfs falle die Vorſchrift auch auf dieſe Kategorie zu erweitern. 
Die Prüfungsgebühren der Hochſchulen. 

Miniſter Gkabinski unterzeichnete eine Verfügung über 
die Prüfungstaxen der Hochſchulen. Auf Grund der 
Verfügung werden die Taxen nach dem Goldmaßſtab be» 
rechnet. Gegenwärtig find fie von 4 auf 80 000 M. erhöht worden. 


Erſparniſſe im Schulweſen. 
Im Kultusminiſterium finden unter dem Vorſitz des Unterſtaats⸗ 
ſekretärs Lopuſzansti Sitzungen der Sparkommiſſion ſtatt. Die 
Kommiſſion unterſucht, welche Poſitionen ohne se des Ganzen 


richteten Verleumdungen ſtattgegeben 
Fahren wurden bereits — 


ba einem von 
Wir ſind gewiß, daß der A 
menden Prozeſſe kein anderer 
haben ein reines Gewif 
Richter zu fürchten. 

Es berührt eigenartig, 
hüllungen gerade 41 
lichkeit unterbreitet. 
Deutſchen Vereinigung im Sejm und Senat auf ihre Bitte am 


usgang der kom⸗ 
€ ſein wird, denn wir 
ſen und brauchen keinen 


gewährt wurde, die in einer Konferenz am 


icht 
fen, 1 0 — 


Der Völkerbundsrat erörterte dieſer Tage die Jauer⸗Frage 
. — 5 chafterrates 5 dle 

) on Dr. Beneſch verleſen. Mini 
Skirmunt betonte in kurzer Rede, daß die 5 
f die Lage der Orts bevölkerung ausübe und 


geſtrichen werden konnten. 
Verlegung von Truppenteilen. 

Nach Meldungen polniſcher Blätter ſollen demnächſt verſchiedene 
Truppenteile ihren Standort wechſeln. Das Kriegs miniſterlum foll 
(angeordnet haben, daß die 14. Diviſion von Poſen nach Warſchau 
verſetzt wird und an feiner Sielle die 28. Diviſion. die jetzt in 
Warſchau ihren Standort hat, nach Poſen kommt. Ferner ſoll die 
I. Diviſion von Wilna nach Warſchau verlegt werden, und das 
7. Ulanenregiment, das gegenwärtig in Miask⸗Mazowieckt ſteht, nach 
einer anderen Garniſon kommen. 

Ein neuer japaniſcher Geſandter für Polen. 

Die „Gaz. Pozu.“ erfährt, daß demnächſt an die Stelle des bis⸗ 
herigen japaniſchen Geſchäftsträgers in Warſchau (300) Herr Na⸗ 
Hat e Sato als Geſandter und bevollmächtigter iniſter tritt. 
Salo iſt gegenwärtig Müglied der ſapaniſchen Botſchaft in Paris, 
vorher war er in diplomatiſchen Stellungen in Petersburg, Charbin 
und Bern tätig. 


die Befugniſſe des Völkerbundes zu einer unwiderruflichen Erledi⸗ 
Barons Iſhi trug der Rat 
Leon auf, in kürzeſter Zeit 
dung vorzulegen. 
8 Um Polens Eintritt in den Völkerbundsrat. 
„Polniſche Blätter melden: In einer Unterredung des Herrn 
Skirmunt mit Vertretern der kleinen Entente Wa ber AR 
efaßt, daß Skirmunt und Ben ejch bei-der Bewerbung um 


en Eintritt in den Völkerbundsra 
ſtützen ſollen. t ſich gegenſeitig unter» 


Surückweiſung einer veſchwerde 
des Koniger Deutſchtumsbundes. 


Wie polniſche Blätter berichten, fand am vergangenen Diens⸗ 
tag vor dem Oberverwaltungsgericht der Thorner 


5 Wojewodſchaft eine Verband! tatt, d i d ö 5 
JVVVVVVCCCCT ee ame Aus der polniſchen preſſe. 
8 reichte Beſchwerde über die Auflöſung derſelben zu⸗ Mit der Finanzpolitik der jetzigen Regierung 


5 grunde lag. Den Vorſitz führte Gerichtspräſident Ekhardt, die 


i ng mit dem bevorſtehenden i 
Verwaltungsbehörde war durch Oberkommiſſar Liſowski, der unn een e 5 Zuſammentritt des 


Parlaments beſchäftigt ſich der Warſchauer „Kurjer Poranny“ 


1 Deutſchtumsbund durch ein Vorſtandsmitglied, Herrn Schulz, der den Pilſudski⸗Anhängern nahe ſteht). In einem Aufſa 
5 vertreten. In ſeinen Ausführungen ſtellte Herr Schulz die be⸗ 8 9 en eh Rh nimmt in PR. Woche das Tot 
or N treffende behördliche Verfügung als unbegründet bin, indem er er- male Leben wieder auf“ ſchreibt er unter anderm: 


19 klärte, die in Frage ſtehenden Handlungen hätte der Leiter der 
3 betreffenden Ortsgruppe, Herr Scherf, als Privatperſon 
begangen, ſo daß der Deutſchtumsbund damit in keinerlei Be⸗ 
ziehung zu bringen ſei. Oberkommiſſar Liſowski be 
zeichnete die Tätigkeit des Deutſchtumsbundes, na⸗ 
mentlich der Ortsgruppe Konitz, als ſtaatsfeindlich und be⸗ 
antragte die Abweiſung der Beſchwerde. Nach kurzer 
Beratung entſchied der Gerichtshof, daß die Auflöſung 
der genannten Ortsgruppe zu Recht erfolgt ſei und wies die 
Beſchwerde ab. Die Koſten des Verfahrens wurden dem 


Kläger auferlegt. R 


„Die jetzige Regierung hat die großartige Tat geleiſtet, daß 
ſie, . die Steuern, welche Miniſter Grabski von den jetzt 
regierenden Parteien nicht erbitten konnte, beſchloſſen waren, 
ſofort die Inflationsmaſchine in Bewegung ſetzte und den Mark⸗ 
notenumlauf bon 2500 auf 7000 Milliarden erhöhte, wodurch der 
Kurs der polniſchen Mark im 8 von 8 Monaten von 50 000 
auf 800 000 für den Dollar fiel. t 
mit dem kälteſten Blut zu verſichern, da dies Stabiliſierung des 
Markkurſes heißt und ein unſterbliches Verdienſt und einen ſchla⸗ 
genden Beweis für die wirtſchaftspolitiſche Fähigkeit der Männer 
darſtellt, welche den polniſchen Staat von dem „traurigen und 
fatalen Verhängnis der vierjährigen Regierung der Linken“ erlöſt 
baden, Unter ſolchen Bedingungen Haben n bie dreimonatigen 


Auf Betreiben des Minijterkräftdenten fanden am 19, und 
20. September Konferenzen der intereſſierten Miniſter mit Ver⸗ 
tretern der parlamentariſchen Faktoren ſtatt. In den Konferenzen 


Staats⸗ und Privatunternehmen beſchäftigten Arbeiter eingehend 


Bedürfniſſen ſtehen, ſowie über evtl. Repreſſalien gegen die wider⸗ 
ſpenſtigen Induſtriellen, ſollen in der nächſten Sitzung des Miniſter⸗ 


In der Donnerstagsſitzung des Miniſterrates wurde bes 
ſchloſſen, den Beamten einmalige Zulagen für die Win terein ⸗ 
fäufe von Kohle, Holz uſw. in Höhe von 30 Prozent der 
Gehälter am 1. September auszuzahlen. Dann wurde ein Entwurf 
des Finanzminiſters über die Art des Steuerabzugs von 
Es wurden 
dann eine Reihe von Geſetzentwürſen durchgeſprochen, die im Sejm 


bildete ebenfalls einen der Punkte der Tagesordnung der Donners⸗ 
Die Verhandlungen mit 
d.[den Gruben haben dazu geführt, daß die Gruben des 
Dabrowoer Beckens für 6 Monate 8000 Tonnen Heizkohle 
monatlich zur Verfügung geſtellt haben. Die Verhandlungen 
i leſiſchen Gruben haben am 20. d. Mts. be⸗ 
Man nimmt an, daß auch dieſe Gruben dem e 
ie 
ann zuſammen mit der Kohle aus dem Dabrowoer und Krakauer 
Becken die Bedürfniſſe der Bevölkerung in hohem Maße befrie⸗ 
digen werden. Die Verteilung der Kohle findet durch 


Die Lieferung geſtattet eine Ver⸗ 


0 Das Eiſenbahnminiſterium wird für 
dieſe Kohle für zwei Monate keine Tariferhöhung in Anwendung 


her allerlei Bedenken gegen die Ruhrbeſetzung äußerten, geben de 


land genommen haben. i ! ' ber 
kommuniſtiſche Humanité ganz allein, Sie meint, die Zuſammen 


London fortgeſetzt werden. Man ſpricht von der Möglichkeit eine 
Londoner Reiſe Poincares. 


abei hatte ſie noch den Mut, 


—— —᷑ . — 


Früchte dieſer „Erlöſungsarbeit“ jenes ganze „Snordnungbring® 
und Vollenden des Steuerſyſtems von Grund aus“ — zu eine 
„lächerlichen Abſurdum“ geführt. Denen, die dies vorausſah 
und davor warnten, wurde geiagt, daß fie „vom Finanzweſen kei 
Ahnung“ haben und daß ſie „die gegenwärtige nationale Reg 
rung nur in den Augen der Welt diskreditieren wollen“. N. 
Während der Sejmferien entfernte die Regierung einen des 
niſter, der die Entwertung der Mark eine kurze Zeitlang auf 5 
Niveau von 250 000 für einen Dollar hielt, und berief einen ne 
welcher es fofort dahin brachte, daß die Mark um weitere 50 U. 
fiel und der Gang der Druckmaſchine in ein Tempo verſetzt mul 
das ihre bisherige Schnelligkeit bei weitem überſteigt. Mit dei 
Namen des neuen Miniſters verband die Regierung die Verhei Vz 
einer ungeheuren Morgan» und, wie ausländiſche Bosha 5 
keiten behaupten, Stinnesanleihe, unter Bedingungen, de 
die ohne ee mit dem Sejm auch Bevollmächtigten 5 
Regierung zu ſprechen nicht geſtattet iſt. Gleichzeitig erfahren i 
aus dem Munde eines Anhängers der jetzigen Regie rungsmehrgen 
daß die Regierung zu einem anderen jüdiſch⸗ internationalen Ko 
zern, der in Verbindung mit dem Rockefeller⸗Truſt arbeitet, in , 
ziehungen getreten ſei. Zu alledem beruft die Regierung, gle 
falls ohne ſich mit dem Sejm zu verſtändigen, einen Jan a 
beirat, der uns die Finanzklugheit vertetenr ſoll, welcher aber 
vor jo viel vollzogene Tatſachen geſtellt, ſicherlich nicht fo ſehr unge 
als vielmehr ein fremder Sachverſtändiger ſein wird, der peu 
ob die Lage, in welche wir gelangt ſind, bereits den ſchwarze, 
Prophezeitungen entſpricht, die Herr Michalski vor zwei Jahren be 
ſeinem Bekanntwerden mit der finanzwirtſchaftlichen Lage Po 
ausſagte, nsch oft Lage, die im Vergleich zum heutigen Sta 
der Din roſig war. ? g 
Das Intereſſe des Seim für dieſe Lage ift zweifellos ich 
weniger begründet als das Intereſſe Herrn Youngs Einer ent 
bekannteſten Schriftſteller Englands ſtellte, die Inflationspoliit 
ironiſierend, feſt, ſie ſei ein Finanzparadies für alle Regierungen 
jedoch die eine böſe Seite habe, daß kein Staat dieſes Syſtem ie 
ſozialer Beziehung aushalten könne. Dieſe „üble Seite“ der 8 
nanzpolitik der gegenwärtigen Regierung muß der Sejm ſo ſch⸗ 
und eingehend wie möglich beſprechen.“ f 


Die Verhältniſſe in den Oſtgebieten Polens 


beſpricht ein Aufſatz der Gazeta Poranna“, in dem zu tete 
it: „Der größte Verluſt, den Polen in den Oſtmarken 1 
Verſchulden ſeiner Regierungen erlitten hat, iſt der Schwun 10 
der Autorität unſerer Staatlichkeit bei den Ruthen 
und Weißruſſen. Dieſe haben ſogar unter der Moskauer Herrſchaß 
innere Schätzung für unſere höhere europäiſche Kultur bewahrt. N 
dieſem Gefühl konnte man den Einfluß der polniſchen Staatlich 

bauen, wenn fie in die Oſtmarken mit Zeichen der Kraft und = 
Konſequenz gekommen wäre. Unfere Toleranz, die großen 
Rechts freiheiten. unſer Föderalismus. das Fehlen eines Program 1 
wurden als Zeichen der polniſchen Schwäche gusgete 
Und dann kam der Sieg der Liſte 16. Es iſt noch Zeit. vo 

falſchen Wege umzukehren. Das Intereſſe Polens verlangt in d 1 
Oſtmarken eine planmäßige, kräftige und gerechte Herrſchaft. ei 
ſtarke Herrſchaft könnte Unzufriedenheit verurſachen. wenn fte ni 

gerecht wäre. Sit fie gerecht und ſtark und von wirklicher Sorge kr 
die Bedürfniſſe der Ortsbevölkerung getragen, während fie gleichzei 1 
die Ortsbevölkerung von den gedingten füdiſch⸗deutſche en 
Somjetagenten, die mit ganzer Strenge verfolgt 2 werd — 
müfjen, abgrenzen, dann werden ſich die Verhältniſſe in den Oſtmarken, 
günitig für Polen geſtalten. Vor allem aber muß die gegenwärtige 
Regierung Richtlinien für die polniſche Politik in den Oſtmarken 2 
ſtellen, was fie bereits in Angriff genommen hat. Das iſt Grund“ 
bedingung für eine Wendung zum Beſſeren.“ 


Der diplomatiſche Sieg Poincares. 

Das Ergebnis der Beſprechung zwiſchen Poincaré und Baldwi 
bezeichnet die geſamte Pariſer Preſſe als „diplomatiſchen 
Poincarés. Seine Stellung wird mit der Clemenceaus am 11. N 
vember 1918 verglichen. N : g 

Daß die nationaliſtiſchen Blätter ein Triumphlied anft imme 
ift ſelbſtverſtändlich; aber auch die Blätter der Oppoſition, die bil 


Erfolg Poincarés zu. „Ere Nouvelle“ meint, es ſei gelungen, d 
abtrünnigen Freund wieder an ſich zu ziehen, weil Deutſchlan 
kapituliere. (1) Baldwin ſei entſchloſſen, die Ruhrbeſetzung © 
eine gegebene Tatſache hinzunehmen, der man ſich am beſten „ 
fach füge. Auch die übrigen Blätter der Oppoſition ſprechen v 
dem „Triumph“ Poincarés. Die Diplomatie des Speiſeſaals habe 
einen Erfolg davongetragen, ſchreibt „Oeuvre“. d 
Dieſe Ausſicht dürfte irrig ſein. Keineswegs hat Poincaré 11 
in der zweiſtündigen Unterredung in der engliſchen Botſchaft 
Paris Baldwin auf ſeine Seite gebracht. Man muß vielmehr an 
nehmen, daß er ſchon mit der Abficht, ſich zu einigen, nach Pa ke 
kam, da er anderenfalls es gar nicht zu einer Zuſammenkunft Ha" 
kommen laſſen. Die Gründe für Baldwins Anpaſſung an Bolt 
cars liegen innerhalb der konſervativen Partei in England 1 
und zum Teil auch in der Entwicklung, die die Dinge in De ie 
nter den franzöſiſchen Blättern ſteht dit 


kunft zwiſcher beiden Minſſtern werde ohne Erfolg bleiben! 
denn die Grundlage des Problems müſſe man 
Deutſchland ſuchen. x 4 
Die Beſprechungen der Miniſterpräſidenten ſollen übrigens 
Was ſagt England dazu? n 

In amtlichen engliſchen Kreiſen in Paris ſcheint der Verla 5 
der Dinge große Befriedigung hervorzurufen. Pariſer Telegram, 
der Londoner Blätter behaupten, daß Poincaré eine ſehr ven 
ſöhnliche Haltung eingenommen habe, die ihre Rückwirku 
auf Deutſchland nicht verfehlen werde. Es ſcheine ſeſtzuſtehen 
daß Frankreich nicht die Abſicht habe, Deutſchland 93 
vernichten oder zu demütigen, ſondern ihm * 
helfen. (?) Für den Berichterſtatter des „Daily Teleren 
bildet dieſe Feſtſtellung den intereſſanteſten Teil der Unterredu 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe Darſtellung der offiziellen — 
liſchen Preſſe mit Vorſicht aufgenommen werden muß, da ſie 135 
allem darauf hinausläuft, die Stimmung der öffentlichen Meinum 
für die Regierungspolitik vorzubereiten. ß 16 

Im übrigen iſt die engliſche Preſſe zum Teil ziemlich mid 
krauiſch gegenüber dem ſehr gewundenen Bericht der engliſ 1 
Botſchaft. Wird doch in dieſem Bericht ausdrücklich erklärt, daß w 
der Unterredung noch keine endgültige Löſung gefunden ſei. Bor 
den liberalen Blättern rechnet „Daily Chroni le“ mit 25 
Möglichkeit, daß die amtliche Mitteilung nur darauf berechnet 4 
dem Publikum Sand in die Augen zu ſtreuen. Der Berichterſtatt 
des „Daily Telegraph“ warnt davor, allzu viel aus der fe 
Paris veröffentlichten Mitteilung herausleſen zu wollen. Di 
ſei zwar ſehr befriedigend, aber man dürfe nicht vergeſſen, daß . 
Verſchiedenheit der Methoden, die zwiſchen bee, 
Ländern noch fortbeſtehen, ſich bisher als ſehr ernſtes Hi“ 
dernis erwieſen habe. 

Proteſt gegen Baldwins Umfall. 

Sehr ablehnend über die neue engliſche Haltung äußert je 
„Daily News“, Das Blatt fragt, was denn feit der lezte 
engliſchen Note geſchehen ſei, wodurch eine Vereinbarung it 
Baris und London erleichtert werde. „Iſt es angeſichts der ZT 
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in Deutſchland begreiflich, daß die engliſche Regierung ſich nun 
rreden laſſen konnte, eine Politik gerade in ihrer ſchlimmſten 
eripde zu unterſtützen, von der fie öffentlich erklärt hat, daß fie 
ungeſetzlich und unmoraliſch ſei und eine Gefährdung 
rden europäiſchen Frieden bedeute?“ 


Die Einigkeit Frankreichs und Belgiens. 


Der „Petit Pariſien“ erhält aus Brüſſel eine Meldung. in der 
anz entſchieden beſtritten wird, daß die belgiſche Regierung von 
N eutſchland ein Memorandum erhalten habe. Eine höhere Perſönlich⸗ 
eit der“ diplomatischen Welt ſtellt die Einmütigkeit in den Anſchauungen 
tankreichs und Belgiens hinſichtlich der Frage der l eſt. 
le Boiſchafter Frankreichs und Englands hatten mit dem belg ſchen 

5 niſterpräſidenten Jaspar eine Konferenz. die die Einigkeit in der 
Dlitit Frankreichs und Belgiens geſtärkt hat. 


Aus dem beſetzten Gebiet Deutſchlands. 


Stillegung des Elektrizitätswerkes in Oberhauſen durch die 
Iranzofen. Am Donnerstag um 9 Uhr abends beſetzten franzöſiſche 
tuppen das Elektrizitätswerk der Stadt Oberhauſen. 
r Betrieb wurde ſofort ſtillgelegt und die Zufuhr von Licht und 
raftſtrom nach der Stadt und den Außenſtadtteilen unterbunden. 
die Stadt befindet ſich ohne Licht und ſämtliche auf Kraftſtrom 
eingeſtellte Betriebe ſtehen ſtill. Die Straßenbahn mußte ihren 
erkehr bereits eine Stunde vor der Beſetzung des Werkes ein⸗ 
ellen. Als Grund für dieſe Maßregel wird angeführt, daß ein 
er Stadtverwaltung in ſpäter Abendſtunde zugeſtelltes Ultimatum 
dach Wiederherſtellung eines unbrauchbar gewordenen Kabels nicht 
urchgeführt wurde. 
1 Beſetzung des Mannheimer Schloſſes. Donnerstag früh 514 Uhr 
amen zwei bis drei franzöſiſche Kompanien über die Rheinbrücke 
ei Mannheim, bildeten um das ehemalige Reſidenzſchloß des 
früheren Großherzogs von Baden einen Kordon und beſetzten das 
unere des Gebäudes. Zugänge und Ausgänge find geſperrt. Im 
loß ſind untergebracht das Amts⸗ und Landgericht, ferner ein⸗ 
zelne Verwaltungen, die Steuerkaſſe und Teile des Finanzamtes 
uſw. In dieſen Betrieben ruht jest die Arbeit. Es wurden 
mehrere Beamte feſtgenommen und zur Wache gebracht. Man 
bermutet, daß die Franzoſen es auf Geld abgeſehen haben, doch 
ird von amtlicher Seite mitgeteilt, daß ſich zur Zeit keine 
nennenswerten Summen im Schloß befinden. Rings um das 
chloß ſind Poſten mit Maſchinengewehren aufgeſtellt, ebenfo find 
die beiden früheren Wachthäuschen vor dem Schloß beſetzt. Die 
Seamten der in einem der Häuschen untergebrachten Gendarmerie 
dürfen das Wachtlokal nicht verlaſſen. 


n laſſen. n Vorzeigung 
Ber dane 5 en wieder en en a. 9 an 
deſetzung des Man mer Schloſſes eine Vergeltungsmaßnahme 
für die Schießerei zwiſchen zwei franzöfiſchen Kriminalbeamten 
und deutſchen Kriminalbeamten an der Rheinluſt im unbeſetzten 
Teil der Stadt Mannheim ſein, die vor fünf Wochen ſtattfand. 


Die Lage in Spanien. 


„ „Unter den Verfügungen, die der König unterzeichnet hat, be⸗ 
i finden: ſich noch folgende: Die Aburteilung der Verbrechen gegen 
die Sicherheit und die Einheit liegt nur den Militärgerich⸗ 
| 22 ob. Von den Teilnehmern an ſeparatiſtiſchen Auf⸗ 
_ Kanden werden die Führer der Bewegung mit 6 bis 12 Jahren 
Gefängnis und die Anhänger mit 3 bis 6 Jahren beftrafl. Der 
iderſtand gegen die Staatsgewalt wird bei Führern einer Be⸗ 
degung mit der Todesſtrafe und bei den Teilnehmern derſelben 
mit 6 bis 12 Jahren Gefängnis geahndet. 

In den ſpaniſchen Miniſterien herrſcht, ſeitdem Ge⸗ 

Neral de Rivera die Verfügung erlaſſen hat, alle Beamten, 
2 ſich nicht pünktlich zum Dienſt einfänden, mit ſofortiger Ent⸗ 
1 fung beſtraft würden, eine lebhafte Tätigkeit und Arbeitsfreudig⸗ 
eit. Dem „Daily Expreß“ zufolge haben ſich auf dieſe Verfügung 

in über 2000 Beamte auf ihren Bureaus eingeſtellt, · die 
borher ihre Burkaurzume ſelten betreten hatten. (Idhlliſche Zur 
Kandel) Der Erfolg der Verfügung iſt der, daß es jetzt in den 
meiſten Miniſterien an Arbeitsräumen fehlt. müſſen daher 
Jahlreiche Beamtenſtellen aufgehoben werden. Alle Miniſterien 
ſind aufgefordert worden, die laufenden Angelegenheiten mit mög⸗ 
| Folter Beſchleunigung zu erledigen. Das Direktorium wird per⸗ 
‚Ionlich eine Nachprüfung der Durchführung dieſer Verfügung vor⸗ 

men. 

In gang Spanien find die Glücksſpiele verboten wor⸗ 
den. Das Verbot bezieht ſich auch auf die Kaſinos in den Vabe⸗ 
Ben Der König unterzeichnete eine Verordnung, die ſtarke 
Zürgerwehren in ſämtlichen Provinzen und in den afrika⸗ 
Aſchen Beſitzungen Spaniens vorſieht. Der Präſident des 

berſten Zivilgerichts in Madrid iſt zurückgetreten. 

a Wo iſt Alba? 
Aus Brüſſel wird berichtet, daß der frühere ſpaniſche Außen⸗ 
f Minifter Alba in Begleitung feiner a und feines Privatſekretärs 
| port im ſtrengſten Inkognito * iſt. Er verweigert jede 
Auskunft über die Lage in Spanien. habe geſtern abend Brüſſel 
derlaſſen und ſich nach Dave in der Provinz Namur begeben. Der 
h ſeler Korreſpondent der „Dtſch. Allg. Ztg.“ meldet hingegen, 
talieniſche Blätter hätten die Nachricht ee. daß der ehemalige 
banifche Außenminiſter Alba mit feiner Familie in Italien ange- 
zmen ſei und vorläufig in Florenz Aufenthalt nehmen 


dolle 


Beginn einer ſpaniſchen Offenſive gegen Marokko. 
N Die „Chicago Tribune“ erhält aus Madrid Nachricht, daß 

ein ſpaniſches Flottengeſchwader, beſtehend aus 6 Kreuzern und 
Torpedobootjägern, mit der Bombardierung von Alhu⸗ 
demas begonnen habe. 


Die tſchechiſchen Gemeindewahlen. 


Deutſche Erfolge im Hultſchiner Ländchen. 
denen fi 


Sonnt nicht me ewählt zu werden. 
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Antervention der deulſchen Regierung gegen den 


hohen 


Die große Überraſchung des Donnerstags war in Deutſchland 
das Einſetzen einer neuen Intervention der Regie⸗ 
rung gegenüber dem Steigen des Dollars. Der 
Reichsfinanzminiſter Hilferding hatte in ſeiner erſten Rede 
im Auguſt vor dem Hauptausſchuß des Reichstages als Voraus⸗ 
ſetzung einer Aktion für die Stabiliſierung der Mark die Stunde 
erklärt, wo eine ſtarke Knappheit auf dem Geldmarkt 
eintreten wird. Der Verlauf der letzten Tage ſchien dieſer Knapp⸗ 
heit zuzutreiben. Am Mittwoch war das Geld bereits ſo rar, daß 
an der Börſe 15 Prozent für Markbeträge gezahlt wur⸗ 
den. In dieſem Augenblick erſchien die Regierung an der Börfe 
mit ſtarken Deviſenabgaben. Die Abgabe erfolgte ohne jede Repar⸗ 
tierung. Dabei wurden ungeheure Geldmengen engagiert. 


Die Dollardeviſe ſtieg am Donnerstag vormittag auf 230 Mil⸗ 
lionen. Nach einer offiziellen Notierung von 182 Millionen am 
Mittag folgte ein jäher Abſturz, der den Dollar zeitweiſe 
ſogar unter die 100-Millionengrenze herunterpreßte. 
Gegen Abend hob ſich der Stand wieder auf 140 Millionen. 


Nach der Berechnung eines ſpäten Abendblattes wurden am 
Donnerstag an der Berliner Vörſe fo viel Deviſen gekauft, daß ihr 
Betrag in Papiermark annähernd dem geſamten deutſchen Papier- 
geldumlauf entſprechen würde. Die Auswirkung dieſer Vorgänge 
läßt ſich vorläufig noch gar nicht erkennen, da die Käufe ja nicht 
ſofort bezahlt werden mußten. Erſt der Verlauf des Freitags 
hat vermutlich die Entſcheidung gebracht, wie weit der Durch⸗ 


bruch der Regierung durch die Deviſenfront gelungen iſt. Jeden⸗ Geb 


falls iſt die Aktion Hilferdings nicht ein iſoliertes Börſenmanöver 
wie die Stützungsaktion ſeiner Vorgänger, ſondern ſie trifft mit 
den geſamten Maßnahmen der Regierung auf dem Gebiete der 
Währungsreform und des Steuerweſens zuſammen. 


Die Regierung ſcheint entſchloſſen, energiſch vorzugehen. Sie 
hat auch im Intereſſe der Deviſenbeſchaffung den Gold beſtand 
der Reichsbank neuerdings in Anſpruch genom⸗ 
men, ſo daß nach dem heute veröffentlichten Reichsbankausweis 
auch die halbe Goldmilliarde, die der Reichsbank noch verblieben 
iſt, angebrochen wurde. Der Umlauf an Papiergeld hat ſich natür⸗ 
lich noch nicht verringert. Er hat mit der Zunahme um eine halbe 


Billiarde den Stand von 1182 Billionen Mark erreicht, aber eines 


ſteht in allen politiſch orientierten Kreiſen feſt, daß auch die dies⸗ 
malige Aktion nur dann zu einem Erfolge führen kann, wenn 
ſie von gußenpolitiſchen Fortſchritten begleitet iſt. 


Deutſche Arbeiterpartei und die Deutſche Chriſtlich⸗Soziale Partei 
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der vollerbund lehnt einſtimmig eine 
Behandlung der Reparationsfrage ab. 


Nach Rückſprache mit dem franzöſiſchen und dem belgiſchen 
Delegierten dog Strako, der Vertreter Südafrikas, in der heu⸗ 
tigen Mittwoch⸗Sitzung des 2. Ausſchuſſes (Techniſche Organiſa⸗ 
tionen) ſeinen Antrag, betreffend einen der Verſammlung vorzu⸗ 
legenden Entwurf einer Entſchließung über die 
Reparationsfrage zurück. Dieſe Entſchließung ſollte an⸗ 
geſichts der gegenwärtigen Wirtſchafts⸗ und Finanzſchwierigkeiten 
der Hoffnung auf eine baldige Regelung der Reparation Ausdruck 
verleihen. Strakoſch begründete den Verzicht auf ſeinen Antrag 
damit, daß eine Debatte über die Reparationsfrage die Lage ver⸗ 
ſchärfen und die Löſung erſchweren könne. (Inwiefern dies der 
Fall ſein könnte, darüber bleibt Strakoſch eine Erklärung ſchuldig.) 

Alle alliierten Redner, in erſter Linie der Franzoſe Hanotaux 
und die Delegierten Belgiens, Italiens, Polens, Rumäniens und 
Japans ſprachen ihre Genugtuung über die Zurückziehung 
des Antrages aus. Auch der engliſche Vertreter erklärte ſich 
mit der Zurückziehung einverſtanden, bemerkte jedoch, daß dies 
nicht dahin ausgelegt werben dürfe, als ſei der Völkerbund für 
dieſe Frage nicht zuſtändig. 

Die Vertreter der Schweiz, Schwedens und Hollands erklärten 
ſich ebenfalls mit dem Verzicht auf die Reſolution einverſtanden. 
Nur M unch (Dänemark) wies lebhaft darauf hin, daß die 
öffentliche Meinung es nicht verſtehen würde, wenn der Völker- 
bund die wichtigſte aller Fragen von ſeinen Beratungen ausſchließe 
und wenn er ſich nicht mit großen, ſondern nur mit kleinen Fra⸗ 
gen befaſſe. Er erklärte aber ſchließlich, da ſonſt keine Einſtimmig⸗ 
keit zu erzielen ſei, ſich der allgemeinen Auffaſſung anſchließen 
zu wollen. 

Der Bericht über die Tätigkeit des Finangkomitees 


a wurde darauf einſtimmig in ſeiner urſprünglichen Form ange⸗ 


nommen, die immerhin den Hinweis enthält, daß erſt nach 
Löſung der Reparationsfrage das Finangkomitee voll 
ſeine Aufgabe erfüllen könne. ; 

Wenn man genau zuſieht, hat alſo der Völkerbund in 
dieſer Hauptfrage vor Frankreich kapituliert. 


Der Pakt für gegenſeitige Unterſtützung. 

In dem Wunſche, die Tragweite dex im Artikel 10 des Völker⸗ 
bundspaktes niedergelegten Verpflichtungen zu präziſieren, nahm 
die Verſammlung folgende Entſchließung an: 

„Es entſpricht dem Geiſte dieſes Artikels, daß in Fällen, in 
denen der Rat die Anwendung militäriſcher Maßreglu infolge 
eines Angriffs, einer Angriffsgefahr 


oder Angriffsdrohung 
empfehlen zu müſſen glaubt, er der geographiſchen Lage und den 


ollarkurs. 


Die politiſchen Pläne der Regierung 
Streſemann. 


Das außenpolitiſche Intereſſe konzentrierte ſich in Deutſchland 
in dieſen Tagen auf die Pariſer Beſprechungen Poincarés 
mit Badwin. Die Havasnote, nach der Poincaré bereit ſcheint, 
unter der Vorausſetzung des Abbruches des paſſiven Widerſtandes 
die Verhandlungen mit Deutſchland wieder aufzu⸗ 
nehmen, iſt ſofort von ſeiten der Reichsregierung in einer offi⸗ 
ziöſen mündlichen Mitteilung an die Preſſever⸗ 
treter beantwortet worden. Der Standpunkt der deutſchen Re⸗ 

ierung iſt darin noch einmal formuliert worden. Es müſſe den 
lliierten bekannt fein, daß Deutſchland nichts anderes erſtrebt, 
als die Schaffung einer Baſis für endgültige Reparationsverhand⸗ 
lungen, wie ſie 1 9 5 5 jetzt in Ausſicht ſtellt. De atſchland il 
bereit, alles, was in feiner Macht liegt, zu tun, um die Wirtſchaft⸗ 
lichkeit des Ruhrgebiets wieder herzuſtellen. Der praktiſche Erfolg 
der deutſchen Schritte wird aber dadurch bedingt ſein, was bir 
Alliierten ihrerſeits tun. 

Eine Wiederaufnahme der friedlichen Arbeit im Ruhrgebie: 
wäre auch nur auf vorübergehende Zeit undenkbar, wenn nicht 
einige Vorausſetzungen erfüllt werden. Dieſe beſtehen 
in folgenden Punkten: 

1. Eine Amneſtie für die von den Beſatzungsbehörden Ver⸗ 
urteilten. 

2. Rückkehr der Ausgewieſenen. 

3. Rückgabe der Verwalte ing in die Hände deutſcher Beamter, 
4. Gewährleiſtung der Arbeitsfreiheit. 

5. Freigabe des Verkehrs zwiſchen beſetztem und unbejeßtem 


iet. 8 

Falls ein ſolcher Zuſtand ſchleunigſt wieder hergeſtellt werden 
kann, ſo wären die Vorausſetzungen geſchaffen, um effektive Zah⸗ 
lungen für Reparationen zu leiſten und eine Löſung zu finden, in 
der die Räumung des A ah von Truppen und 


die Wiederherſtellung der deutſchen Souveränität im 
Rheinlande enthalten wären. x 

In dieſen Erklärungen ſchließt ſich ein ſorgfältig abgechogenes 
Programm der Regierung ein. Alles, was gerüchtweiſe darüber 
hinaus verbreitet wurde und zum Teil auch den Weg in die Preſſe 
ſefunden hat, wird energiſch in Abrede geſtellt. Gegen ein Ber⸗ 
iner Mittagsblatt, das bereits eine angebliche Anweiſung der Re⸗ 
gierung zu einem Abbau des paſſiven Widerſtandes gebracht hat, 
wird in ſchärfſter Weiſe vorgegangen werden. Die diplomatiſche 
aa. wid der Regierung iſt auch jetzt noch im Gange. 

Das Organ des Reichskanzlers „Die Zeit“ dementiert entſchie⸗ 
den die Nachricht, daß ſich die deutſche Regierung ſeparat nach 
Brüſſel um irgend eine Vermittelung gewandt habe, und be⸗ 
tont mals, daß keinerlei Verſuch gemacht werde, die einzelnen 
Mächte Entente gegen einander auszuſpielen. 
beſonderen Bedingungen für jeden einzelnen Staat Rechnung 
trägt. Es iſt Sache der verfaſſungsmäßigen Inſtanzen jedes Mit⸗ 
gliedſtaates zu beurteilen, in welchem Maße er die Ausführung 
ſeiner Verpflichtungen, betreffend die Aufrechterhaltung der Unab⸗ 
hängigkeit und territorialen Unverſehrtheit der Mitglieder, durch 
Anwendung ſeiner militäriſchen Machtmittel zu ſichern hat. Immer⸗ 
hin ſoll dabei die Empfehlung des Rates als äußerſt wichtig beachtet 
und von allen Mitgliedern in dem Wunſche, ehrlich ihre Verpflich⸗ 
tungen auszuführen, in Betracht gezogen werden.“ f 

Der 8. Ausſchuß der Völkerbundsverſammlung (Abrüftung, 
nahm in erſter Leſung die Artikel 6 und 7 des Vertragsentwurfs 
über gegenſeitige Unterſtützung an. Dieſe Artikel ermächtigten die 
Vertragsmächte zum Abſchluß von Sonderabkommen innerhalb des 
allgemeinen Vertrages zum Schutze gegen äußere Angriffe. 


Deutſches Reich. 


% Weitere Erhöhung der Poſttarife zum 1. Oktober. Wi 
die Expreß⸗Korreſpondenz erfährt, iſt eine weitere Erhöhung der Poſt⸗ 
gebühren in Deutſchland zum 1. Oktober zu erwarten. Die näheren 
Einzelheiten ſtehen noch nicht endgültig feit. Der Fernbrief in 
Deuſchland ſoll ab 1. Oktober 2 Millionen koſten. 

Die ſteigenden Preiſe. Der Preis von 12 Millionen für ein 
marlenfreies Brot iſt nur wenige Stunden in Kraft geweſen und iſt 
am Donnerstag bereits auf 14 Millionen erhöht worden. Ein Zentner 
Brikeits koſtet ab Lager 64 Millionen Mark. Der neue Argteinder 
beträgt 18 Millionen, die neue Buchhändlerſchlüſſelzahl 30 Millionen. 
Die Hochbahnfahrt 3. Klaſſe koſtet jetzt in Berlin 1,5 bzw. 2 Millionen, 
2. Klaſſe 2 bzw. 2,5 Millionen. 

** Innere Beruhigung in Baden. In Lörrach und Umgebung 
hat ſich die Lage entſpannt. Poſt und Eiſenbahn haben den Ver⸗ 
kehr wieder aufgenommen. Ein kommuniſtiſcher Hetzer wurde ver⸗ 
haftet. In Freiburg i. B. wurde der Generalſtreik abgebrochen. 

* Die Dresdener Sozialdemokratie gegen den Kommunismus. 
Die „Dresdener Volkszeitung“ bringt unter der Überſchrift „Schluß 
mit dem Doppelſpiel“ eine ſcharfe Erklärung gegen die letzte 
kommuniſtiſche Aktion, in der es u. a. heißt: „Es kann jetzt feinem 
Zweifel mehr unterliegen, daß die Kommuniſten aufs Ganze gehen 
Die Zeit der gemeinſamen Arbeit der beiden proletariſchen Par 
teien Sachſens hat den Kommuniſten ſchon zu lange gedauert. Sie 
glauben, daß jetzt ihr Weizen blüht. Sie wollen das Chaos, ſie 
wollen den Wirrwarr. Aber die ſozialdemokratiſche Partei Deutſch⸗ 
lands wird ſich nicht dazu hergeben, nach der Pfeife der Kommu- 
niſten zu tanzen.“ a 


Aus aller Welt. | 


Griechenlands Entſchuldigung. Der griechiſche Kriegsminiſter 
hat anläßlich der Ermordung der italieniſchen Miſſionsmitglieder 
in Janina offiziell den Delegationen Italiens, Frankreichs und 
Englands die Entſchuldigung ſeiner Regierung überbracht. 

Neuer japaniſcher Außenminiſter. Baron Jjuin wurde 
m Miniſter des Außern ernannt. Er war u, a. Botſchaftsrat in 
ondon, Geſandter in Peking, Botſchafter in Rom und gehörte 1918 
der japaniſchen Delegation in Verſailles an. Zuletzt war er Ge⸗ 
neralgouverneur von Kwantung, dem Feſtlandbeſitz Japans in der 
Südmandſchurei. Er iſt beſonders Kenner der chineſiſchen und ruſ⸗ 
ſiſchen Fragen und tritt ebenſo wie der Innenminiſter, Graf Goto, 
für eine Annäherung an Rußland ein. 

Zeitungsſtreik in Neuyork. Der Streik bei den Neuyorker 
Tageszeitungen dauert ſeit Dienstag und umfaßt alle Tagesblätter 
der Stadt einſchließlich Brooklyn. Eine Ausnahme machen der 
ſozialiſtiſche „Call“ und der italieniſche „Corriere Americano“, den 
Luigi Bazzini vorübergehend in ein engliſches Blatt verwandelt 
hat. Die großen Zeitungen von Philadelphia und Boſton ſenden 
mit Flugzeug Sonderausgaben nach Neuyork, wo konzentrierte 
Nummern zuſammengelegter Morgen» und Abendblätter heraus- 
gegeben werden. Ä 

Japan verkleinerte feine Flotte. „Havas“ meldet aus Tokio, 
daß Japan gemäß der auf der Waſhingtoner Konferenz übernom, 
menen Verpflichtung 9 Panzerkreuzer vernichtet hat. 

Aufnahme Abeſſiniens in den Völkerbund. Der Völkerbunds. 
rat beſchloß in ſeiner Freitagſitzung. Abeſſinſen als Mitglied des 
Völkerbundes aufzunehmen. Der Delegierte Abeſſintens unterzeichnete 
eine die u. a. die Aufhebung der Sklaverei garantiert. 

——— ü-—Züſ— 
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— Dr. Dumont, 8 Montag, ben 24. 9. 23, um 7½ Uhr: „Jauſt“ 
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Bentz tzki⸗Pflüge 
Vänfitab- Kartoffelgraber 


Original Harder und Walbet 


Karloffeif orliermaſchinen 
Düngerſtreumaſchinen 


Original Weſtfalia und Walbet 
BER E 


a ieferf preiswert ab Lager 
Mecen dr 


Poznan, 
5 eee 28 8 


Güter f. Sondricticaften 
jeder Größe, 


1 Gallhänſer Villen, 
Induftrieobjekte, Anſiedlungen 


ſuchen für zahlungsfähige Käufer. Befiger-Offerten an 


Grunds!icks- U. Hypotheken-Bank-Kommissionstesehäft 


A. Baumgartner & Mackowiak, 
P oznan, Place Sapiezynski 2a. 


Suche von ſofort od. ſpäter 


eine Mühle don 


Ton. 
zu kaufen oder zu pachten. [9172 


Kitowski, Siarogard. Telenhon 4, 


im. Wohnhaus, 8 


3 Morg. Gartenland, 3 Morg. Pachtland, direkt am Haufe, 
ie Wirtſchaftsgebäude, ſämtl. leb. u. tot. Inventar in gut. 
uſtande reichl. vorh. Im Mittelpunkt des Induſtriegebiets 


Eickel in Weſtfalen, i. der Nähe v. mehr. Zechen u. Fabr. 
gelegen, gegen gleichw. Objekt zu vertauſchen. Offert. erb. 


—— n Eickel 1 SHE, 11 (West). 


Wir empfehlen zur ee Eile R 
N als. unsere langjährige Spezialität: ‘ 
8 Eiserne 


‚ Breitdreschmaschinen, 


eigenes Fabrikat, System Jaehne, im 
& Kugellager laufend, mit Rollenschüttler, 
4 fahr- und lenkbar, Trommelbreite 1750 mm, 


‚ Häekselmaschinen 
Göpel, ran, 
Rübensehneider 


. für Kraftbetrieb mit Fest- und Losscheibe, ® 


IMERCENTRA,| 


h Maschinen-Zentrale, T. 2 o. p., Poznan 


Aulos Renault 


in der ganzen Welt ihrer Gü 


ann DIT rg ieee eee eee 665070 ‚Güte u 


wegen | bekannt, 
konKurrenzlosen Prei se 


| i a Slebemafie, 10 Dachpappe 


*. Günther, Poznan, Towarowa 21. 
Gegründet 1908, 


Bank fi Handel und 5 Poznal 
Poznaiski Bank dla handlu f pzempslu 


Tow. Ake. 


Zentralansait in Poznan. Maszkalarskaßa 


Niederlassungen in Bydgoszcz, 
Inowroclaw und Rawicz, Depo- 
sitenkasse „Kasa depozytowa 
koio Uniwersytetu“ in Poznan, 
u, Martowa B, Telenhon: 2243, 2251, 9054, 
Postscheck-Konto: 
Pocztowa Kasa Oszczednosci, Poznañ Nr. 200490 


erledigt sämtliche 
bankmäßig. Geschäfte. 


eee ieee eee 


2 - „ 
Poznan, Sew. Mielzynskiego 2. 
EEE Telephon 11-36. 


offeriert unier Jabrikpreiſen. 
Telephon 2945. e I. r. bei 


amnochalowy Przempst Puls Fra ! 


Jortzugshalber: 
und, == 


fern wachſam, in nur u Hände — — Donners 
abzugeben. Ul. N Reh 


— — 


Wir offerieren pier 


Die neueſten modelle 


Achlung! für Damenhüle 
alkabri M. Neisser, arena . rt 4 


Ra diefen Modellen werden Damen⸗ Herren⸗ u. 
Kinderhüte fachmänniſch ſchnell umgepreßt u. gefärbt. 
Offeriere moderne Linonformen, 
ſowie ſämtliche Saiſonneugeiten. 


ele 7 


kaufe und zahle höchſte Preiſe. Kaufe Bu 
alte Zahngebiiie 

und zahle für das Stück bis 40 000 ME 

Poznan, ul. Szewska 15. 

— —— . RE Be „ 


Nreissdgenblot, 


ebraucht, 70—80 em Durchmeſſer, zu kauſen geſuch 
ffert. m. Preis unter 9185 an die Geſchäftsſt. d. Bl. 9 ö 


Sofort zu mieten geſucht: 


möbl. Zimmer, 


ſehr elegant, (lektr. Licht. bei] 
deutſcher Familie, ungeniert. 
möglichſt im Zentrum der 
Stadt gelegen. Für paſſendes 
1 3 
ff. u. K. 9225 a. d. Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


Poznaf,Wroclawskalö 


vorm. Breslauerstr.) 


verkauft 


Be a 


Stoffe zu Herren- 
deulſch Herr . Anzügen Damen 
ſuchl yer ſo fort ad. I. Obr. Kostümen und 

Mänteln. 


u Zimmer 


Offert u. 9221 a b. Geſchſt b. Bl. 


Möbliertes Zimmer, 


ohne Bett u. Wäſche, ſucht jung. 
Ehepaar. Offerten u. Nr. 9211 
a. d. Geſchäftsſtelle dieſ. Blattes. 


Wohnungstausch 


Berlin—Poſen: 

2 Zimmer-Wohnung Nähe Stet⸗ 
tiner Bahnhof Bad, Mäochen⸗ 
kammer und Zubehör, gegen 
3—4 Zimmer in Poſen. Zu 
erfragen bei Nagengaſt Poſen, 
Wielkie Garbary 9., pt. (9198 | M Genie 
St. Matthäi⸗Kirche. Son n⸗ f 
tag, 10: Go. and. Steffan. 


Lafro 
karierüit 


Elegante Anzüge, 
i chike Hosen, 
seidene Westen, 

Joppen 
und Paletots 


vom einfachsten bis 
zum elegantesten 


20: ee I en Preisen 


_M ontag, 5: Frauenver⸗ ö 5 


net, — Dienstag, Talı 


8: Kirchenchor. — Freitag. 
5 Poznai,.Wroslawskald® 


8: Bibelſtunde. — Wochen ⸗ 
(vorm. Breslauerstr.) 


tags 74: n 
Saſſenheim. Sonntag, 
10: Gottesdienſt. 

Ev. Berein lunger Männer. 
Sonntag. 7½: Monats⸗ 
verſammlung. Monta g 8: 
| Dlafen. — Mittwoch, 7: 
Beſprechungsabend. — 8½: 


tag, 8 — Sonn- 
An, ER W.⸗Schl.⸗And. 


Sonntag, 23. September 1923. 
75 Jahre Innere Million. 


Am 23, September dieſes Jahres feiert der Zentralaus⸗ 
ſchuß für Innere Miſſion in der evangeliſchen Kirche 
Deutſchlands fein 75jähriges Beſtehen. Johann Hinrich Wichern, 
er Begründer des „Rauhen Saufes” in Hamburg, ſetzte den Ge⸗ 
anken, die Arbeiten der chriſtlichen Liebe an den Nächſten in 
eine ſtraffe und einheitliche Organiſation zu bringen, anläßlich 
eines evangeltſchen Kirchentages in Wittenberg am W. September 
1848 in die Tat um, indem er mit mehreren glaubenstreuen und 
katkräftigen Männern den Zentralausſchuß für Innere Miſſion ins 
eben rief. Aus den kleinen Anfängen iſt ein umfaſſendes Werk 
geworden, das nun faſt alle Gebiete der chriſtlichen Liebestätigkeit, 
er Volksmiſſion und der Jugendfürſorge umfaßt. Die evangellſche 
Lirche iſt nicht mehr zu denken ohne die weitverzweigte Arbeit der 
Inneren Miſſion, die mmer neue Aufgaben mit großem Segen 
angreift. Auch in unſer Land iſt der Ruf Wicherns nach evan⸗ 
geliſcher Liebestätigkeit an Leib und Seele gedrungen, und unſer 
Landesverband für Innere Miſſion, der einſt unter 
em Namen „Poſener Provinzialverein für Innere Miſſion“ ge⸗ 
gründet wurde, kann in dieſem Jahre ſeinen 45. Geburtstag feiern. 
Leider arbeitet die Innere Miſſion in der großen Notlage, in 
deren Zeichen jetzt alles ſteht, nur mit großen Schwierigkeiten und 
emmungen, und alle die, die die Bedeutung ihrer Arbeit für 
Kirche und Kultur erkannt haben, müſſen helfen, daß nicht unter⸗ 
gehe, was einſt jo hoffnungsfreudig begonnen wurde. 
Zur Feier ſeines Jubiläums veranſtaltet der Zentralausſchuß 
für zen Miſſion am 28. September in Wittenberg einen Feſt⸗ 
onntag. 


Worte zur Jubelfeier der Inneren Miſſion. 
Möge es die Hauptaufgabe jeder Miſſion ſein, der Menſchheit 
ihren eingeborenen Gottesglauben zu erhalten. Wenn das deutſche 
IE fein frommes, gottergebenes Volk iſt und bleibt, fo verſinkt 
es ins Barbarentum. Hans Thoma, Karlsruhe i. B. 
Die Innere Miſſion iſt Regen und Sonnenſchein zugleich, die 
 Anfammen den Regenbogen erſcheinen laſſen, das Zeichen des 
riedens und der Treue Gottes. 
Rudolf Schäfer, Rotenburg i. Hann. 
Welche Zeit hätte die Arbeit der aus dem Glauben geborenen 
Liebe bitterer nötig gehabt als die unſere! 
Diedrich Speckmann, Fiſchhude. 
Ich habe in Zeiten, wo es mir ſchwer wurde, irgend welche 
fromme Reden anzuhören, hinter denen ſo oft nichts zu ſtecken 
ſchien als Gewohnheit und Geſte, ein ganz echtes, ſtilles Tat⸗ 
iſtentum unter den Arbeitern in den Anſtalten der Inneren 
iſſion geſehen, irgend ein Leuchten eines inneren Liebesfeuers, 
das nur an jenem ewigen Feuer angezündet ſein konnte, ohne 
das die arme Menſchheit in Nacht und Kälte erſtarren müßte. 
N Anna Schieber, Stuttgart⸗Degerloch. 


Ü Unter den vielen Arbeitsfeldern der Inneren Miſſion iſt 
eines, mit dem der eigene Lebensberuf als Kriminaliſt mich in 
enge Beziehungen gebracht hat: Gefangenenpflege und Fürſorge 
für entlaſſene Sträflinge. Beide haben ihren tiefiten Grund⸗ 
gedanken in der Anerkennung des Ewigkeitswertes der Einzel⸗ 
berſönlichteit, in der Rettung aus leiblicher und ſeeliſcher Not, 
und darum ihren Heimatboden in der Inneren Miſſion. Das 
Beſte ihres geiſtigen Gehalts und ihrer äußeren Erfolge verdanken 
wir den beiden Herolden des Werkes der Inneren Miſſion: T 
dor Fliedner, dem Gründer des Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Gefängnis⸗ 
vereins, und Johann Hinrich Wichern, dem einflußreichen Refor⸗ 
5 


Matt des Gefängnisweſens. Noch heute keine Tagung über Ge⸗ 
fangenen⸗ oder Entlaſſungsfürſorge, bei der nicht dieſer Männer 
mit Ehrfurcht und Dankbarkeit gedacht würde. Möge ihr herrliches 
erk in allen ſeinen Verzweigungen unter Gottes Schutz weiter 
blühen und gedeihen! 5 ; 

D. Dr. Wilhelm Kahl, M. d. R., Univ.⸗Prof., Berlin. 
Chriſti Lehre iſt der Lebensnerv unſeres Volkes. Es iſt eine 
Verrucht heit, ihn abtöten zu wollen. Die Innere Miſſibn iſt be» 
ſtrebt, ihn lebendig und ſtark zu erhalten. Sie fördern, heißt 
Beilarbeit leiſten an unſerem Volke. Gott ſegne fie! 

Dr. Dietrich Schäfer, Univ.⸗Prof., Claustal. 


Die karitativ und ſozial tätigen deutſchen Katholiken ſchauen 
mit Hochachtung und Zuneigung hin auf Geiſt und Leitung der 
Inneren Miſſion. Mit deren Mitgliedern eint ſie der Glaube 
an die Sendung der chriſtlichen Bruderliebe und Gottesliebe in 
unſerer Zeit, da die bürgerlichen und religiöſen Lebensgemein⸗ 
| ſchaften kranken am Verſiegen ihrer höchſten, gemeinſchaftbildenden 

Kräfte der Treue als Glaube aneinander, und der gütigen, ſich 
ſelbſt verſchenkenden Liebe. Darum ſucht beider ſtiller Dienſt in 
herzlicher Liebestätigleit ſehnlich dafür zu werben, daß im deut⸗ 


8 


1 


Tan nt Aa. 
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ſchen Volke die chriſtliche Bruderliebe nicht als Sache des Be⸗ 
(bens, ſondern als Volksgemeinſchaftspflicht aller Bekenner der 
Religion Chriſti erkannt und ſtändig geübt werde! 
7 Prälat Dr. Auguſt Pieper, Schriftführer des Vorſtandes 
des Volksvereins für das katholiſche Deutſchland, München⸗Gladbach. 
Durch die rettende und werktätige Liebe der Inneren Miſſion 
wird das Evangelium zur Tat. 
10 Profeſſor Dr. A. Borchard, Geh. Medizinalrat, 
er Generalarzt a. D., Berlin. 
Die Bedeutung der Inneren Miſſion der deutſchen evange⸗ 
liſchen Kirche ſcheint mir weit über die Kreiſe ar 
i die unmittelbar im Zuſammenhang mit dem Zentralausſchuß 
arbeiten oder durch dieſe Arbeit berührt werden. Die Liebestätigkeit 
der 3 Miſſion hält den Geiſt lebendig, der von großen, 
Priſtlichen Perſönlichkeiten ausgeſtrömt iſt, und niemand, der in 
der Wohlfahrtsarbeit ſteht, kann ſich der Inſpiration entziehen, 
de von Wichern und anderen Führern der Bewegung ausgegangen 
iſt. Ohne daß die Seele lebendig bleibt, kann keine Wohlfahrts⸗ 
arbeit bleibenden Erfolg haben. Dr. Alice Salomon, Berlin. 
W Es iſt vergebliche Mühe, die Herrlichkeit des Chriſtentums 
der Welt mit Worten menſchlicher Weisheit beweiſen zu wollen. 
09 ſie allein überwinden kann, iſt der Beweis des Geiſtes und 
der Kraft, ift der Nachweis, daß in ihm Gottes Geift und Gottes 
1 Gottes Geiſt aber iſt wirkſam im Wort 
endigen Zeugniſſes. Gottes Kraft iſt wirkſam im Dienſt bel 
lender Barmherzigkeit. Indem die Innere Miſſion das Evauge⸗ 
Em verkündigt und Liebeswerke tut, will und wird fie dieſen 
Beweis erbringen. Mit dem Wortzeugnis der Evangeliſation und 
mit dem Talzeugnis karitativer Arbeit it ſie die wertvollſte Apo⸗ 
dogetik des Chriſtentums in unſerer Zeit. 
D. Blau. Generalſuperintendent, Poſen. 


Warum die Butter teuer iſt. 


Uns wird geſchrieben: 
In letzter Zeit wurde infolge der Zwiſchenfälle auf den 
ärfien wiederholt nachgewieſen, daß der Preis der Butter gegen 
e Preiſe für Induſtrieprodukte, wie Bekleidungsſtoffe, landwirt⸗ 
ſchaftliche Gebrauchsgegenſtände uſw. keineswegs als zu hoch ber 
ichnet werden kann. Wer die Butter zum Markte in die 
Stadt liefert, jind die bäuerlichen und beſonders die kleinbäuer⸗ 
5 lichen Beſitzer aus der Nähe der Stadt, denn die größeren Lands 
95 ba Ibafien liefern ihre Milch meiit an die Molkereien. Für die 
8 en Befiker ſpielt das Produkt „Butter“ eine bedeutende 
‚elle; denn ſie fi f rl. 
‚fa, Stoffe, Gebrauchsgegenſtände uſw. zu kaufen, und es dürfte 
Außer Zweifel ſtehen, daß vor dem Kriege für die gleiche Menge 


Fraft wirkſam find. 
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nd vielfach darauf angewieſen, von dem Erlös] heißt es u. a. wie folgt: 


Doſener Tageblall. 


Butter trotz des oft een oe weht an Stoffen 


gleicher Qualität zu haben war als jetzt. 

Der Preis der Butter hängt nun aber auch von anderen Um⸗ 
ſtänden ab, — nicht nur von der manchmal mehr oder weniger 
willkürlichen Veſtimmung der kleinbäuerlichen Beſitzer und beſon⸗ 
ders der Händler, und ſchließlich ſind es auch nicht die Bekleidungs⸗ 
ſtoffe allein, welche vom Standpunkt der Allgemeinheit mit dem 
Butterpreis in Vergleich geſent werden können, denn der Städter 
als Verbraucher verdient heute auch nicht ſoviel wie vor dem 
Kriege. Aber auch der Landwirt macht trotz der oft ungeheuren 
Preiſe der Induſtrieprodukte keinen Anſpruch auf die Goldmark⸗ 
preiſe ſeiner Erzeugniſſe vor dem Kriege. Man vergleiche nur 
die Preiſe für 7 88 7009 das maßgebendſte Produkt der Landwirt⸗ 
ſchaft, welcher früher durchſchnittlich 2 Dolla. pro Ztr. koſtete, mit 
den Preiſen für Kohlen, Maſchinenteile ufw. Der eringe Roggen⸗ 
preis beruht nun darauf, daß Roggen in reicher Menge geerntet 
wurde und alſo ein großes Angebot bei geringer Nachfrage vor⸗ 
liegt. Der Butterpreis richtet ſich aber auch nach Angebot und 
Nachfrage. Wenn man heute die Landwirke danach fragt, wieviel 
Milch ſie 1914 zur Molkerei lieferten und wieviel ſie heute liefern, 
ſo muß man faſt ausnahmslos feſtſtellen, daß man früher das 
1½fache bis Doppelte der jetzigen Milchmenge ablieferte. Dieſe 
geringe Lieferung bzw. Produktion hängt nun von einer langen 
Kette von Einflüſſen ab, — dazu gehört die Einwirkung des Krie⸗ 
ges, die Preiſe für Vieh, welche der Landwirt nach dem Kriege 
erzielte, der Mangel an Kunſtdünger, die Vermehrung der Seuchen⸗ 
erkrankungen (Rindertuberkuloſe uſw.), vor allem iſt es neuerdings 
der Mangel an Kraftfuttermitteln und die durch mancherlei Uma 
ſtände bedingte Vernachläſſigung der Wieſen und 
Weiden und der dadurch geringen und minderwertigen Erträge 
derfelben. In dieſem Jahre find infolge der günſtigen Witterung 
die Erträge zwar weſentlich höher als in den letzten Jahren, aber 
die Qualität des Futters wird infolge der Verarmung des Bodens 
an Nährſtoffen und infolge der Verregnung der Heuernte viel 
zu wünſchen übrig laſſen, und nur durch Qualitätsfutter wird der 
Milchertrag erhöht. Da mit der Verfütterung großer Mengen 
Kraftfutter, beſonders ausländiſcher, vorläufig nicht gerechnet wer⸗ 
den kann, iſt es heute mehr als vor dem Kriege moraliſche Pflicht 
eines jeden Landmirtes, aber auch wirtſchaftlich und lahnend, 
danach zu ſtreben, ſeine natürlichen Grünlandsflächen, 
wie jedes andere Stück Kulturland, nicht zu vernachläſſigen und 
ſtiefmütterlich zu behandeln, ſondern danach zu ſtreben, von dieſem 
Grund und Boden nicht nur hohe, ſondern vor allem w ertvolle 
Erträge zu erzielen. Es iſt bereits die Möglichkeit wieder⸗ 
gegeben, felt Grünland, welches durch den Krieg und die Sommer⸗ 
trockenheit 1921 total heruntergekommen iſt, in 8 Weiſe 
durch Umbruch, Düngung und Neuanſaat wieder zur 
höchſten Ertragslieferung zu bringen. Es wäre wünſchenswert, 
daß von ſeiten des Staates, wie vor dem Kriege, nicht nur 
die Ausführung von Grundwaſſerregulierungen (Entwäſſerungen, 
Bewäſſerungen, Dränagen uſw.) unterſtützt würde, ſondern auch 
die meiſt viel ſchneller produktiv wirkende Ausführung der eigent⸗ 
lichen Kulturarbeiten auf früher guten, aber jetzt ertragsſchwachen 
Wieſen und Weiden gefördert würde, ſei es auch nur durch 
Schaffung don Kreditmöglichkeit für kleine und große 
Landwirkſchaften, eventuell auf Roggen⸗ und Zlotywährung. Der 
Landwirt felbſt muß unbedingt darnach ſtreben, ſein Möglichſtes 
zur Überwindung der Kraftfuttermittelknapp⸗ 
heit zu tun, denn durch intenſivere Bewirtſchaftung 
des natürlichen Grünlandes iſt dies möglich, und es it 
dies heute nicht nur wirtſchaftlich zweckmäßig, ſondern auch ren⸗ 
tabel. Der Landwirt ſorgt dann dafün daß die Milch-, 1 
und Fleiſchproduktion ſteigt und die ſtä tiſche Bevölkerung befrie⸗ 


digt werden kann. . 
dt und Sand. 


Aus Sta 
Poſen, den 22. September. 


Zwei bedeutſame uoluiſche Gerichtsurteile 

über Hypothekenſchulden. 

Nachſtehend veröffentlichen wir zwei Gerichtsurteile und deren 
Begründung in Sachen der Löſchung von Vorkriegs⸗ 
Hypothekenſchulden. Dieſe Urteile dürften beſonders den 
in Not geratenen Hypothekengläubigern und Rent⸗ 
nern neue Hoffnung auf Rettung ihres Vermögens bringen. 

In einem Gerichtsurteil, das vom Bezirksgericht in Bromberg 
em 31. Oktober 1922 geſprochen wurde, handelte es ſich 
Löſchung einer Hypothekenſchuld van 11.000 Mark. Der Beklagte 
lehnte dies ab, indem er Bezahlung in Gold verlangte, da das 
Darlehn zu einer Zeit gegeben wurde, als die Goldwährung ver⸗ 
pflichtete. Das Gericht wies den Kläger ab, der auf 
Löſchung der Hypothek geklagt hatte, und verurteilte ihn 
zur Zahlung der Gerichtskoſten. Das Urteil begrün⸗ 
dete das Gericht wie folgt: 8 0 

Die vom Beklagten angegebenen Umſtände werden vom Kläger 
nicht beſtritten. Der Beklagte begründet feinen Antrag auf Grund 
der Beſtimmungen des Zivilgeſetzes, nach denen der Kläger ver⸗ 
pflichtet iſt, den geliehenen Betrag in demſelben Werte dem Gläu⸗ 
biger zurückzuzahlen, in dem er es erhalten hat, und der teils in 
Goldmünzen und teils in Banknoten beſtand; infolgedeſſen iſt der 
Schuldner n dem Gläubiger einen 
dem geliehenen Goldwert entſprechenden Gegen⸗ 
wert zurückzuerſtatten, wenn er im eigenen Intereſſe von 
der Abtragung der Schuld Gebrauch ar 0 und eine Genehmigung 
zur Streichung der Ode hen im Hypothekenbuch erwirken will, Das 
Sejmgeſetz vom 20. November 1919, das im ehemals preußiſchen 
Teilgebiet an Stelle der deutſchen Mark die polniſche als gleich⸗ 
wertig ſetzt, kann das Recht des Gläubigers nicht 
ſchmäler n, da der Zweck des Geſetzes unzweifelhaft lediglich 
in der Beſeitigung der deutſchen Mark als Zah⸗ 
lungsmittel bejtand, wodurch die Valuta unifiziert wer⸗ 
den ſollte; die polniſche Mark wurde der deutſchen lediglich 
aus fiskaliſchen Gründen gleichgemacht. i 

Unſtreitig iſt, daß das Darlehn durch den Schuldner in deut⸗ 
ſcher Goldwährung entnommen worden iſt, und deshalb kann es 
nicht jetzt in polniſcher Mark ohne geſetzlich feſtgeſetzten Wert zu⸗ 
rückgegeben werden. Anderenfalls wäre die Rückzahlung von Vor⸗ 
kriegs⸗Hypothekenſchulden für den Schuldner ein ungerecht ⸗ 
fertigter Gewinn, für den Gläubiger dagegen eine empfind⸗ 
liche Benachteiligung, was unzweifelhaft mit den e des 
Rechts und der Billigleit im Widerſpruch ſtände. Einen ähnlichen 
Standpunkt haben in analogen Fällen auch andere Gerichte 
Polens eingenommen. Aus dieſen Gründen hat das Gericht die 
Forderung des Klägers im erſten Teil des Antrags als unbe⸗ 
gründet angeſehen, was gleichzeitig die Hinfälligkeit des Antrages 
in ſeinem zweiten Teil in ſich ſchließt, und deshalb wird die For⸗ 
derung des Klägers zurückgewieſen. 

Bromberg, 31. Oktober 1922. 

Sad okregowy w Bydgoszezy Nr. 49/22. 

In einem zweiten Falle, der aus dem Januar dieſes Jahres 
datiert und mit dem ſich das Bezirksgericht in Konitz beſchäftigte, 
handelte es ſich um denſelben Gegenſtand. Dieſer Fall war jedoch 
inſofern verwickelter, als der Kläger bereits einen Teil 
des Betrages abgezahlt hatte. Das Gericht ſtand jedoch auch 
hier auf dem Standpunkt der Beklagten, einer Witwe aus Tuchel, 
und wies die Klage des Klägers, der die Streichung 
der Hypothek forderte, ab. In der Urteilsbegründung 


In jedem von zwei Seiten abgeſchloſſenen Vertrage find außer 
den genau ſtipulierten und feſtgeſetzten Beſtimmungen auch unbe⸗ 


um die dieſe Unſitte nicht geſteuert und gerade jegt 


Erſte Beilage zu Nr. 216. | 


dingt ſtillſchweigende Bedingungen enthalten, ohne welche die Ver⸗ 
tragſchließenden nichts vereinbaren könnten, und zwar ſolche, wie“ 
ſie zur Zeit der Übernahme der Verpflichtungen durch den Schuldner 
in allgemein weltlicher, politiſcher, handels- und valutariſcher Be⸗ 
ziehung herrſchten, diejelben oder gleich derſelben, die die Grund⸗ 
lage und den Rahmen der Transaktion und der Verkehrsumſtände 
zur Zeit des Vertragsabſchluſſes bildeten, und daß zur Zeit der 
Erfüllung der Verpflichtung durch den Schuldner dieſer dieſe Ver⸗ 
pflichtung in derſelben Weiſe erfüllen wird, daß der Gläubiger für 
ſeine frühere Leiſtung eine Gegenleiſtung in demſelben Werte zu 
erhalten hat. Daraus. entſpringt die logiſche Konſequenz, daß der 
Schuldner, der in den Jahren 1911 bzw. 1912 als Darlehn insge⸗ 
ſamt 181620 Mark erhalten hat, dieſen Betrag in dem⸗ 
felben Werte bzw. Quantum zurückgeben muß, 
[daß der Gläubiger durch die Devaluation keinen 
Schaden erleidet. Dies widerſpricht nicht dem Deviſengeſetz 
bom 29. November 1919, da es ſich darin um die Gleichſtellung der 
polniſchen Mark mit der deutſchen handelt; dagegen handelt es ſich 
in dieſer Sache darum, daß jogar im Falle der Bezahlung der 
Schuld in deutſchen Währung der Gläubiger keinen Scha⸗ 
der erleiden darf, der daraus entſpringen könnte, daß der 


br 7 61 ſeine urſprüngliche Schuld in nominaler Schuldhöhe be⸗ 
zahlt, die beim gegenwärtigen Tiefſtand des Geldes nicht einmal 


zur Deckung der Zinſen von dem tatſächlichen Wert des Darlehns 
ausreichen würde, wenn erwogen wird, daß der Wert der Produkte 
um das 3000⸗ bis 5000 fache Zeſtiegen iſt und der Wert des Geldes 
in demſelben Verhältnis gefallen iſt. Es muß auch in Erwägung 
gezogen werden, daß bei Hypothekendarlehen die Geldanlage nach 
dem Willen der Vertragſchließenden ſicher und feſt ſein ſollte, d. h. 
unabhängig von den Schwankungen des perſönlichen Beſitzes des 
Darlehnsempfängers, und deshalb iſt es unzuläſſig, daß 
dieſer Gläubiger, der im guten Glauben das Hypotheken⸗ 
darlehn erteilte, jetzt in Not geräte infolge der nicht durch 
ſeine Schuld eingetretenen Geldentwertung und andererſeits. daß 
der Schuldner als Realienbeſitzer aus dieſem Nach⸗ 
teil hohen, aber unberechtigten Nutzen zieht, den 
er weder durch Arbeit noch durch Kapitalanlage 
verdient hat. Man könnte das Sinken des Geldwertes als 
Zufall anſehen, der ſich im Beſitzſtande des Gläubigers zugetragen 
hat, jedoch nur bei perſönlichen Darlehen, aber nicht bei realen 
Darlehen, an denen der Schuldner ſich übermäßig bereichern könnte 
auf Koſten des Gläubigers. 

So lange deshalb der Kläger ſich nicht ausweiſt, daß er dem 
Angeklagten nicht einen Betrag oder einen anderen Wert zurück⸗ 
erſtattet hat, der voll oder wenigſtens teilweiſe dem Werte des 
entnommenen Darlehns entſpricht, ſo lange kann er keine Löſchung 
dieſer Schuld aus dem Grundbuch erreichen, . 

Unterzeichnet Dr. Halpern. 
3 O. 778/22. Veröffentlicht 27. 1. 1923. 


„Ii Wer muß Amſatzbücher führen? Das Finanzminiſterium 
gibt bekannt. daß gemäß den Beſtimmungen des Geſetzes vom 
14. Mai 1923 diejenigen Unternehmen, die im Sinne des Handels⸗ 
e e führen, von der Pflicht, Umſatzbücher zu führen, 

. Polniſche Geſetze und Verordnungen in deutſcher Überſetzung. 
Die weitere Herausgabe der polniſchen Geſetze und Verordnungen 
in deutſcher Überſetzung hat bis auf weiteres die Geſchäfts⸗ 
ſtelle Poſen der Deutſchen Vereinigung im Sejm 
und Senat in Poznatß, Waly Leſgczynskiego 2, übernommen. 
Der Bezugspreis für das 4. Vierteljahr 1923 beträgt 75 000. M. 
Einzelnummer 20 000 M. Beſtellungen auf das Blatt find nur 
an die genannte Geſchäftsſtelle zu richten. Das Abonnement 
bei dem Poſtamt iſt aufgehoben. Der Bezugspreis kann 
auf das Poſtſcheckkonto Nr. 205 771 des Herrn Karl Stephan in 
3 8 eee mn nr 
W Zu r erung d ger Herd . 
geſellſchaft E. V. findet am 10 Oktober in da ſtatt 
und wird mit rd. 35 Bullen. 50 hochtragenden Kühen, 75 hoch⸗ 
tragenden Färſen ſowie 60 Ebern und Sauen des großen weißen 
Ceelſchwelns und des veredelten Landſchweins von Mitgliedern der 
Danziger Schweinezuchtgeſellſchaft beſchickt ſein. Es kommen nach 
Form und Abſtammung ſehr gute Tiere zum Verkauf. Die Ausfuhr 
nach Polen iſt unbeſchränkt. ar und Grenzſchwierigkeiten beſtehen 
nicht. Preisverzeichniſſe mit allen näheren Angaben verſenden koſten⸗ 
los die Geſchäftsſtelle Danzig, Sandgrube 21. ; 

A Obſtreſte nicht auf die Bürgerſteige werfen! Schon oft 

wurde über Unglücksfälle berichtet, die ſich Paſſanten auf den Bürger: 
ſteigen zuzogen, indem fie auf dort achtlos hingeworfene Obſtreſte 
tralen und dadurch zu Fall kamen. Trotz aller Warnung wird aber 
in der Zeit der Obſtreife 
kann man es oft ſehen, wie Leute durch dieſe Reſte zu Fall kommen, 
wobei ſie ſich aber ſehr leicht auch ſchwere Verletzungen oder Armi⸗ 
und Beinbrüche zuziehen können. Daher nicht fo achtlos die Obſtreſte 
fortwerfen! 
i Unangenehm Wie der „Dziennik“ berichtet, wurde bei einer 
Reviſion der Kellereien des Caſe's Nowy Swiat, ul. Kantaka (früher 
Wiener Cafe, Bismarckſtraße) und des Kabaretts „Moulin Rouge“, 
durch Polizeir und Zollbeamte entdeckt, daß für etwa 1% Milliarden 
Weine und Spirituoſen ohne Banderole dort lagern. Die unver⸗ 
zollten Waren waren unter allerlei altem Gerümpel verſteckt. Inhaber 
des Caſés ift ein Herr Manczyüski. Sein Mitinhaber und Buch⸗ 
halter zugleich heißt Schappernick. 8 


* Krotoſchin, 20. September. Für die Zeit vom 17. bis 
23. d. Mts. gelten hier folgende Richtpreiſe: Roggenbrot 
1 Kilogr. 7600 M., die 40⸗Gramm⸗Semmel 800 M., Vollmilch der 
Liter 3200 M., Butter 50 000 M., Quark Pfd. 6000 M., Eier die 
Mandel 30 000 M. Fleiſch durchſchnittlich Pfd. 38 000 M., Schmer 
und Speck 45 00 M. und Kartoffeln Pfd. 500 M. — Am Montag 
nachmittag 3 Uhr entſtand auf dem Hofe der ehemaligen Kaſernen 
in der Kaſernenſtraße ein Stallbrand, der leicht größeren 
Umfang hätte annehmen können. Als Entſtehungsurſache wird 
das Spielen kleiner Kinder mit Streichhölzern angegeben. 

Neutomiſchel, 20. September. Der Gaspreis beträgt hier 
feit dem 1. September 12 000 M. für das Kubikmeter. Kruſchwitz 
iſt demnach mit ſeinem Rekordpreis von 11000 M. um eine Naſen⸗ 
länge überholt. 

S. Rogafen, 22. September. Geſtern waren auf dem Wochen⸗ 
markt genügend Ferkel vorhanden, wovon der größte Teil verkauft 
wurde, doch war der Geſchäftsgang ruhig. Gefordert wurden für das 
Paar Ferkel je nach Größe etwa 1 Million bis 1,8 Millionen, aller⸗ 
N wurden dieſe Preiſe meiſt nicht bewilligt und mußten ermäßigt 
werden. Butter und Eier fehlten vollkommen, ebenſo Ge⸗ 
flügel, dafür hing an einem Baum vor dem Rathaus ein Ver⸗ 

eichnis der Nichtpreife für dieſe Lebensmittel. So konnten die Haus⸗ 
oe nursetwas Obſt und Gemüſe einkaufen. Gurken waren dies⸗ 
mal etwas reichlicher angeboten als ſonſt, 


doch konnte die Nachfrage 
nicht gedeckt werden. . 9 


Zur Herbſtbeſtellung 
in der Landwiriſchaft ſtellt ſich größerer Bedarf in 

lnndwirkſchaftlichen Maſchinen und Heräten 
ein. Den betreffenden Firmen dieſer Branche bietet ſich jetzt beſte 
Gelegenheit, ihre Fabrikate abzuſetzen. Dazu ſind 


öftere Anzeigen 


im weit verbreiteten ; 


„Poſener Tageblatt“ 


unbedingt notwendig. Der Zweck wird dadurch ſchnellſtens erreicht: 
Die Geſchäftsſtelle. 


* 
1 
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— Voſener Tageblatt. >= _ 


Unterhaltungsbeilage des Poſener Tageblattes. 


Wenn im Unendlichen das ſelbe 

ſich ewig wiederholend fließt, 

das tauſendfältige Gewölbe 

ſich kräftig ineinander ſchließt, 

ſtrömt Lebensluſt aus allen Dingen, 

dem kleinſten wie dem größten Stern 

und alles Drängen, alles Ringen 

iſt ewige Ruh in Bott dem Herrn. 
‚Goethe. 


DIELESI333I33339333> 


3 
5 
3 


Die Heimiehr. 
(Eine Skizze.) 


Eine Kraftdroſche führte Mr. John Black, Chikago, U. S. A., 
vom Hotel zum Hamburger Hauptbahnhof. Sein gut geſchnittener 
Pankeekopf von der Art, wie ihn nur Imerifartfihe Präſidenten 
und ſoignierte Filmſchauſpieler tragen, erhellte ſich in einem 
Lächeln, das Wohlbehagen und ein heiteres Gegenwartsgefühl aus⸗ 
ſtrahlte. Genießend ſog er an ſeiner Havanna, dehnte ſich in die 
Wagenpolſter und träumte. 

Die Leute, die dem Auto mit dem uramerikaniſch ausſehenden 
älteren Herrn an der Alſter begegneten, hätten ſchwerlich die Art 
ſeiner Gedanken erraten; er tak, was ihm alle Zeit faſt niemals 
eingefallen war: er dachte zurück, er erinnerte ſich. Erinnerte ſich 
des Tages vor drei Jahrzehnten, als aus einem kleinen deut ⸗ 
ſchen Gebirgsdorf ein blutjunger, blutarmer Johannes 
Schwarze in die Welt gefahren war, in die Neue Welt, um jetzt als 
der beachtliche, dollarmillionenſchwere John Black, Brauereibeſitzer 
aus Chikago, an die Stätte ſeines Urſprungs zurückzukehren. Selt⸗ 
ſam, empfand er, daß man das . wähnen konnte, ein Men⸗ 
ſchenalter lang, und es dann eines 2 ſo unverlierbar friſch 
in einem Gefühlsſchacht wiederfand: urzel, Kindheit, Heimat. 
Der Krieg war notwendig geweſen, um in dem ſmarten Jonny 
das Heimweh des Johannes zu wecken und ihn nach Deukſchland 
zurückzuführen — zunächſt nur als Sucher und Beſucher, vielleicht 
aber, wenn ſein Herz fand, für den Reſt ſeines Lebens. Frau 
Brauereibeſitzer Mary Black, Chikago, U. S. A., wartete auf ſeinen 
Ruf, um ihm über das Weltmeer zu folgen. Würde er rufen? 
Oder ſelber zurückkehren in das Land, das ihm Namen und Befib 
nach hartem Ringen zugeſtanden? a 

* 

Wie raſch ihm die Tage entſchwanden! Nun lag auch Berlin 
hinter ihm, diefe Stadt des Lärms und der zähen Kraft des Lebens 
in Arbeit und Luſt, in der ihn beſonders die beſcheiden amerika⸗ 
niſche Note eines tagwachen Getriebes 5 hatte. Er war 
die Maſchinerie der jungen Millionenſtädte jenſeits des Ozeans 
gewöhnt, in denen man elektriſch lebte und elektriſch ſterben ließ, 
und nun trug ihn der Schnellzug einem Dörfchen en, einem 
„Dörfchen mit Wäldern, Talkeſſeln, Bauerhöfen und vielen gemüt- 
vollen Attributen, aber ſicher ohne Waſſerleitung, ohne Strom und 
— er lächelte ein wenig beſorgt — auch ohne W. C. Schön 
war ja ſolch ein Wiederſehen nach Jahrzehnten, aber würde dies 
ſentimentale Glück einen modernen Menſchen ſo feſſeln können, 
daß er auf Technik, auf Ziviliſation berzichtete? 

* 
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Seine Gedankenkette wurde rauh zerriſſen durch den Pfiff der 
Lokomotive, die in einen Tunnel einfuhr. Es wurde dunkel im 
Wagen, der nur durch die kleinen Lampen im Gang ein karges 
Licht empfing. Dampfwellen ſchlugen durchs Fenſter, minuten⸗ 
lang dann ſchwache Helligkeit an den Tunnelwänden, lauter 
und freier ratterten die Ache der Tag umfing den 3 3, der nach 
ein paar Metern hielt. eit einem leichten Zucken des Herzens 
hörte Mr. Black einen Stationsnamen ausrufen: den ſeines 
Heimatdorfes. Er war am Ziel. 

Von ungekannter Rührung erfüllt, ſtieg er aus, ſchritt durch 
die Sperre und grüße mit den Augen die Tannen, die bergauf 
den Weg begleiteten: hier begann der Märchenwald ſeiner Kind⸗ 
heit. In Windungen zog ſich der Pfad empor, und als hoch über 
ſeinem Haupt die Wipfel zu rauſchen anhuben, konnte er nicht 
hindern, daß ihm Tränen in die Augen traten: es war ihm zumute 
wie einem, der eine langentbehrte vertraute, liebe Stimme zum 
erſten Male wieder hört. Fröhlich bewegt klomm er empor. Mit 
einer gewiſſen Zärtlichkeit almete er die Luft ein, die feine Heimat⸗ 
luft war, und die 3 55 hier in der Höhe köſtlich klar und rein in 
die Lungen floß. Die Luft war die gleiche, ſie und der Wald. 
Aber die 7 waren beſſer geworden, und Wagen und Autos 
belebten die Landſtraße. Sein Blick glitt liebkoſend über lange, 
weite, von hohen Bäumen geſäumte Wieſen; ein junger 
aa einen hell klappernden Raſenmäher über die ſmaragdgrüne 

tte. - 

Jonny fühlte nicht ohne Unmut, daß fich jeine Augen mit 
Tränen füllten. Weichherzig war er im Grunde nicht, konnte 
er drüben nicht ſein in dem eiſernen Rhythmus von Schaffen, 
Ringen und Erringen. Hier ſchien eine Eisrinde von ſeinem 
Herzen zu ſchmelgen: Das war die Stätte ſeiner Kindheit, und ſie 
war es doch wieder nicht. Es waren die alten Tannen, der 
raunende deutſche Bergwald, die grünen Kuppen und Berge, Täler 
und Schluchten, — aber in dieſes vertraute Bild war ein Villenort 
von einer frohen Jugendlichkeit gebettet. Freilich: die Menſchen 
waren irgendwie verändert, ernſt geworden, verſchloſſener, gewapp⸗ 
neter, auch wortkarger, — man fühlte, wie eine Schickſalsgemein⸗ 
ſchaft ſie müder und innerlicher gemacht hatte. Irgendwie 
ſpürte der Fremdling eigenen Anteil an dieſem Geſchick, an dieſer 
Wandlung. Das war kein Geſchehen, von dem er ſich gleichmütig 
kehren, das er unbeteiligt und kühl überſchauen konnte. 
etwas zwang ſein Herz, mit den anderen im Takt zu ſchlagen. 

Und John Black ging wieder die alten Wege, fühlte wie ſie 


Burſchef 


Irgend! 


Swiichen Heidelberg und heilbronn. 


Das ſatte, warme Rot der Schloßruine war das letzte Mal 
zu ſehen. Ich hatte mich lange nicht loslöſen können von dem 
Reiz des ſtolz auf der Höhe ſtehenden Juwels deutſcher Baukunſt. 
Und all dem anderen, das zu Heidelberg gehört. Die bunten 
Mützen und Fahnen, die Studenten, in deren Stiftungsfeſttrubel 
ich verſucht Hatte, ſorglos fröhlich zu ſein. Alt⸗ Heidelberg war 
mir dennoch nicht erſtanden. Von der Scheffelterraſſe kann man 
nicht nur das einzigartige Bauwerk, die üppigen Gärten, den 
munter ſchäumenden Neckar ſehen, man, erblickt auch die Schorn⸗ 
ſteine Mannheims und ahnt im blaſſen Schleier der Ferne die 
Gewalt der weißen und ſchwarzen Franzoſen. Ich habe ehrlich 
verſucht, wenigſtens für Stunden zu vergeſſen, ... und mitten 
im überſchäumenden Studentenlied, wenn Perkeos tiefe Keller⸗ 
ſtimme gluckſend zum kdlen Malvaſier einläd, wenn all die luſtigen 
Teufelchen des Pfälzerweins kitzeln, ... der Mund wird herb, 
als wenn Eſſig im Pokale wär ... man kann nicht! 

Neckarſteinach! Der hochragende Dilsberg, von drei Seiten 
neckarumbrauſt, einſt wohl ein heiliger Berg unſerer Ahnen, auf 
deſſen Höhen Opferfeuer flammten. Jahrhundertelang ein unein⸗ 
nehmbares Bollwerk ſtarrköpfigen, ungebrochenen Deutſchtums. 
Und dann du altes, liebes Hirſchhorn! Städtchen und männlich 
ragendes Schloß! Im letzten Sonnenflimmern ſianden wir oben 
auf der höchſten Höhe des Bergfrieds und blickten in die grün⸗ 
goldene, ährenreifende Pracht des lieblichen Tals. Wer hier gelebt, 
wer hier oben Tag für Tag Gottes köſtliche Luft geatmet, — konnte 
er anders, als ſeine Heimat lieben? Das trutzige Geſchlecht der 
Ritter von Hirſchhorn iſt durch den Roman „Das deutſche Herz“ 
des Heidelberger Pfarrers und Dichters Adolf Schmitthenner, weit 
und breit bekannt geworden. „In ſaecula ſaeculorum Hirſchhorn“ 
war der Schluß des Trutzlieds der Hirſchhorne, und ſolange der 
Neckar deutſch iſt, ſoll es weiter erſchallen. 

Der Mondſchein ſpielte im Reblaub des Burghanges, als wir 
ins Städichen kamen, der Neckar plätſcherte ſanft an die uralten 
Quadern der Uferböſchung. Die letzte Fähre fuhr raſſelnd ans 
Land und in den vielen dunklen Pförtchen, die ſich heute aus 
der alten Stadtmauer nach dem Ufer öffnen, klang das ewige Lied 
von heißen Herzen. Ein dreitöniger Sang wehte vom Fluß herein 
in das Städtchen. Ich kroch durch Pförichen, ſtieg über mond⸗ 
beſchienene Treppchen, fauchend ſprang mir ein Kater sten 
die Beine. Ein Mütterchen betele ihren Roſenkranz, und vor der 
Schenke wurde über Deutſchlands Schickſal gewettert. 

Hornberg! Götzens herriſche Burg! Hier wohnte der Stahl⸗ 
ſfäuſtige ven 1516-1582. All die anderen Schlöſſer und Burgen 
waren verblaßt, neben dir, ragendes Haus. Der Weinberg hört 
jach auf, aus ihm heraus ſchießt ungeſtüm der Fels, von Menſchen⸗ 
hand mächtig erhöht in ſteilſtes Getürm. Wie ſchön, daß der Reiſe⸗ 
führer hier vergeſſen hat, einen Stern zu machen! Nur wenige 
Jungs und Mädels ſind da. Braun gebrannt, und blond gelockt, 
und zwiſchen uns ſpringt des Burghüters Töchterlein wie ein 
flinkes Reh und erzählt von früheren Zeiten, ſo gut ſie es eben 
kann. Es iſt kein angelerntes Zeug in der komiſchen Sprechweiſe 
profeſſioneller Fremdenführer, mutterwitzig und ſcharf gepfeffert 
ſind ihre Antworten. Es ſcheint, Götzens urwüchſige Sprache iſt 
noch nicht vergeſſen. Doch das Fenſter wußte das Mädel nicht 
u zeigen, aus dem heraus der Berlichinge ſeine draſtiſche Auf⸗ 

rderung ins Tal gebrüllt hat 
Zum zweiten Mal ging für uns im Neckartal der Tag zur 
Neige. Ein alter Ferge hatte uns über den Neckar g ren; 
denn in meinem Buchel hieß es: „Wimpfen am Berg, altertüm⸗ 
liches Slädichen mit Hohenſtaufen⸗Kaiſerpfalz.“ Mir fehlen 
ſchmückende Beiwörter für dieſes Märchen aus alter Zeit. Hoch 
über dem Neckar blickt es in die Weite mit ſeinen Türmen. Man 
wähnt, in eine mächtige Stadt zu kommen, und findet ein kleines 
verträumtes trautes Städtchen voll feinſter Poeſie. Kaum ein, 
zwei Fremde. Hunderte von Gänſen ſchnattern im „See“, und 
in die Abendkühle plätſchert auf dem Marktplatz unter breitäſtigen 
Ahornen der Brunnen. Heute ein faſt ärmliches Dorf zu nennen, 
einſt ein Kaiſerſitz, der all die Pracht und Herrlichkeit ſtauffiſcher 
Weltherrſchaft geſehen. Wohin wir kommen, überall zwiſchen 
Ställen und Scheunen Denkmäler würdigſter Art. Arkaden mit 
ehrwürdigen romaniſchen Säulen, wohl vor Jahrhunderten der 
Prunkſaal kaiſerlicher Herrlichkeit. Dann wieder Bürgerhäuſer, 


Fachwerk fränkiſcher und eee Art, köſtliche architektoniſche]? 


Schätze: der alte Adlerbrunnen oder das Bürgermeiſterhaus, d 
Pfarrkirche und das Hohenſtaufentor. 

Wimpfen ſchläft den Dornröschen⸗Schlaf. Der Efeu und 
der wilde Wein rankt ſich hinauf an dem alten Gemäuer, der ur⸗ 
mächtige Bergfried ſteht hochragend wie in der Ritterſage. Im 
Take brauſt wohl die Eiſenbahn vorbei, hier aber ſchlaft alles 
geruhſam und friedlich. Ich hatte mich eingeſponnen und wurde 
erſt wieder vom grauen Alltag in Heilbronn geweckt. $ 

Fritz Heinz Reimeſch. 


Die Spinne. 


Von Lisbet Dill. R 
(Nachdruck verboten.) 


Frau Conni waren Spinnen verhaßt. 

Als ſie aus dem Rheinland nach Sachſen kam, fand ſie am 
erſten Morgen in ihrem degi 
Spinne. Sie ſagte der Köchin: „Liebe 
Badezimmer ſaß heute morgen eine Spinne. 
die mal an.“ 3 g E 

Walpurgis begab ſich ins Badezimmer und kam zurück. 

„Weeß Gott.“ jegte fie: 


„Liebe Walpurgis, in meinem 


Am anderen Morgen ſaß die Spinne noch da und ſpann eifrig 


neue Fäden an ihrem Netz. 


„Aber, Walpurgis,“ 7100 die junge Frau, ſchaudernd in ihren 


Bademantel gewickelt, „haben Sie denn die Spinne nicht geſehen?“ 
„Eiſcha, gnädige Frau!“ A 2 
„Und weshalb haben Sie ſie denn nicht 
fürchte mich vor Spinnen!“ 


Nacht verſchlucken. 


Badezimmer in der Ecke eine dicke, häßliche 
Sehen Sie, bitte, 


weggemacht? Ich 


„Aber, gnädige Frau!“ ſagte Walpurgis, die in ſonntäglicher 
Kleidung in der Ki a 8 f x 


Sonntag in ſtand und ſich weiße Handſchuhe anzog, 


Da nahm Frau Conni den Beſen und fegte die Spinne zum 
Fenſter hinaus. 
„Na, ſähn Se! ſagte Walpurgis. 


Nachtſtück. 


Das Theater iſt zu Ende, und auf der Straße ſtehen in langer 
Reihe einige Privatautos. Droſchken ſind heute nicht zu ſehen 
denn es regnet. Droſchken ſtellen ſich immer dann auf, wenn es 
ſchön iſt. Die großen Vogenlampen vor den Eingängen werfen 
ein blendend weißes ap in die höhniſch blickende Nacht hinaus, 
Und vom Himmel regnet es in Strömen. ‘zu 

Im Sturmſchritt begeben ſich die Beſucher auf den Heimweg 
während die Privatautos, die in langer Reihe ſtehen, mit höhni?“ 
ſchem Gelächter von dannen knattern. 5 

Mein neuer Sonntagshut iſt triefend naß. Der Hutmacher 
wird wieder ein gutes Geſchäft machen, weil ich mir bald wieder 
einen neuen kaufen muß. Nachdem er gründlich durchweicht iſt, 
komme ich auf den genialen Einfall, ihn unter meinem Gummi 
en zu verbergen, damit er ſich nicht ganz in kleine Stückchen 
auflöft, 

Hinter mir geht ein junges Pärchen, das beute auch mal im 
Theater war, und „Er“ gibt ihr äſthetiſchen Unterricht über die 
Handlung, die in der Oper vor ſich ging. Er erklärt ihr in ein⸗ 
fachen Worten, ich weiß ſie nicht mehr genau, wie komiſch die 
Liebe iſt. Am lebenden Beiſpiel der Hauptdarſtellerin weiſt er 
nach, daß „Sie“ ihn geliebt habe, weil ſie blind war, und daß ſie 
ſich von ihrer Liebe „erlöſt“ habe, als ſie ſehend wurde. (Ach ja, 
jo find die Frauen!). 

Sie lächelt ihn glücklich an lich denke mir das) und denkt ſich, 
na, Gott ſei Dank, ich bin doch ſehend und liebe Dich. Vielleicht 
würde ich Dich aufhören zu lieben, wenn ich blind würde. Vor!“ 
läufig iſt es noch nicht ſoweit. Warum in die Ferne ſchweifen⸗ 
Immer praktiſch ſein, wenn das Gute ſo nahe liegt. 

Und dann ſpricht „Er“ von dem muſikaliſchen Teile der Oper, 
und er erklärt ihr den Sinn den Trommeln, Pauken, Poſaunen 
und Trompeten, weil fie am lauteſten klingen und weil fo ein an“ 
genehmes Gruſeln immer über den Buckel kriecht, wenn in hellem 
Gedröhn das Theater bebt. Während dabei der Held oder die 
Heldin erwürgt oder erſtochen, vergiftet oder in Riemen zerlegt N 
zu werden pflegt. (Hul) 5 4 

Ich habe bei der Erläuterung ſchier vergeſſen, daß es in 
Strömen regnet, und ſchreite wieder behender aus, um mich recht 
ſchnell in Sicherheit zu bringen. Langſam verklingt hinter mir 
das letzte ſeiner Worte: „Weißte, der Mann, der immer ſo krumm 
da hat geſtanden, das war ihr Mann, und der Mann in dem gol, 
denen Panzer, das war Fein Freund, der fie, auch liebt 
Und darauf jagt fie ihm deutlich genug, daß ich es hören kann: 
„Aber der Mann mit der goldenen Rüſtung hatte doch an den 
Beinen auch ſolche Blechdinger, und die ſchlenkerken immer jo ſehr, 
weil er hinten die eine Schnalle nicht gut zugemacht hatte.“ 

Schade! Ich kann verſtehen, daß das einen praktiſchen. Men 
ſchen nervös machen kann. Ich blicke noch einmal hinter mich 
aber ſie ſind bereits vom Dunkel der Nacht verſchlungen. 

Ich beſchleunige auch meinen Schritt, und laſſe mich von der 
Donn ſchließe ich die Haustür auf er 
leife die Treppe empor. Die Bewohner ſchlafen heute fo be 2 
gut. Warum ſoll ich ſie aus ihren Träumen ſchrecken. 


r 


— 


O Fünf Generationen am Leben. In der ſchwediſchen 5 8 
Oeſtergotland iſt der überaus ſeltene Fall paſſiert, daß fünf Ge“ 
nerationen ein und derſelben Familie gleichzeitig am Leben find 
Der jüngſte Sproß dieſer Familie iſt erſt anderthalb 5 
alt, während die noch am Leben befindlichen Ur⸗Urgroßeltern noch 

nicht älter als 84 Jahre alt ſind. Ihr Töchterlein, die glückliche 
Urgroßmutter, zählt 65 Lenze, während die dazugehörige Groß‘ 
mutter erſt 42 Jahre alt ift Einer gleichfalls ſo dauerhaften 


Familie gehörte eine engliſche Greiſin an, die vor wenigen Tagen ge⸗ 
ſtorben iſt. Sie hatte vor ein paar Wochen ihren 106. Gebu 
efeiert. Vor 90 Jahren wollte die damals jung verheiratete 
e eine Lebensverfiherung aufnehmen, wurde jedoch wegen 
ihrer zarten Geſundheit abgelehnt. Eine 


gerd Kollektion von 
Kindern, Enkeln, Urenkeln und Ururenkeln betrauern den Heim“ 
gang der Stammutter. a 


Luſtige Ecke. f 


Dies und das! „Nee, nee, das Rauchen und Trinken habe ig 
abgeſchworen.“ — „Warum denn das? Haben Sie jo viel Schul 
der?" — Nein, die habe ich auch abgeſchworen!“ 

Gewiſſensfrage. Der Unterſuchungsrichter beſucht den Sträf⸗ 
ling. „Hören Sie mal,“ jagt er, „Sie ſollen Ihre Frau ja voll. 
ſtändig eingeſchüchtert haben?“ — „Jawoll.“ — „Hm! Ich ſ 4 
hier nicht als Beamter, ſondern als Mann zum Mann; wollen 
mir die Wahrheit jagen?” — „Gewiß!“ — „Sie haben alſo Ihre 
Frau fo weit gebracht, daß ſie alles tat, was Sie wünſchten? 7 
„Jawoll!“ — „Wie haben Sie denn das fertiggekriegt?“ BR 

Schlagender ER Anton e Se Herrn Wit 
helm Grigolat wegen Körperverletzung ver Beim 8 
muſtert Pe Richter die beiden Parteien und wendet ſich an Herrn 
Poſemuk: „Herr Kläger, das it dach aber unmöglich, a 
Krüppel, wie Herr Grigolat, Sie mißhandeln konnte.“ — Poſemm 
erhebt ſich zu ſeiner ganzen ſtattlichen Höhe und ſtreift Grigolat i 
mit einem mitleidigen Blicke: „Herr Richter, als er über mich 
herfiel, war er noch nicht Krüppel.“ . 

Scheidungsgründe. „Was, Sie wollen ſich auf Ihre alten Tage 
ſcheiden laſſen? Wenn Sie dreißig Jahre zuſammengelebt haben 
werden Sie's ja wohl auch weiter aushalten. — „Nee, ſehen Sit 


2 


Vom Himmel aber fällt Regen, Regen, Regen e 


Walter Medoc. 

Bunte Seitung. \ 
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„Na awer, ſagte Walpurgis und trocknete ſich die Hände abſ mal, meine Frau und ich haben ſich jeder ein kleines Kapital 9% 
ſpart, und das möchten wir gern in Frieden und in Ruhe genießen! > 


Die neue Zeit. „Ich bin Student — mittellos — ich möchte 
gern arbeiten. 10 
* 


2 ihn wieder gefangen nahmen. Auch hier gab es manche Verände⸗ 15 
N rung: kanariengelbe Poſtautos fuhren mik hellem Zweiklang nach und nahm den Putzeimer, um aufzuwiſchen. - 5 

f dem nahen alten Kurort, der damals ſchon jo etwas wie ein Welt⸗⸗ Am anderen Morgen war die Spinne, dick und ſtill in ihrer 
bad geweſen war, an vielen Stellen ſpalteten ſich die Tangenberge, Fenſterecke damit beſchäfligt, eine Fliege einzufangen, 

um Rodelbahnen einen ſteil abfallenden Weg zu laſſen. Stangen» „Aber, Walpurgis, da ſitzt ſie ja immer noch! 

treppen und Holzſchienen ſtrebten hügelan, um im Winter auf „Werd'n?“ fragte Walpurgis. 

ihrem Rücken ſchlanke Bobs elektriſch emporzutragen. Und über „Die entſetzliche Spinne. 

alles Menſchenwerk hinauswirkend zwang der Zauber deutſchen „Ach Gott, die hab ich reen vergeſſen bei der vielen Axweed 


Können Sie mich als Maurer beſchäftigen?“ 


„Maurer? Nee, fangen Se als Architekt an und arbeiten Se 
zum Maurer ruff!“ 
Silben⸗Rätſel. { 


Waldes, die Hoheit der ragenden Tannenrieſen. die die Wieſen geſtern. Ich hatt meinen Handfäger nicht da ... Aber morgen | 
umrahmten, in jeinen Vann. Seltſam erſchüttert wanderte John kommt ja ſowieſo die VButzfrau, die kann fie dann in eenem weg⸗ Net 
Black durch die Gefilde jeiner Heimat. Zur Wegſcheide ging erſ machen.“ Aus den Silben: ; 


und zu dem alten Steig, der den Kamm des Gebirges geleitete.“ Am anderen Morgen erſchien ſtatt der Putzfrau ein Kind, 
Auf die Gipfel ſtieg er und blickte glückerfüllt hinab in das ge⸗ das ſeine Mutter entſchuldigte, ſie könne nicht kommen, ſie habe 
ſegnete Land, das ſeine Heimat war. 


2 einen Ausflug vor. : f 
Dann erwarb Mr. John Black aus Chikago ein Landhaus Die Spinne blieb in ihrer Ecke, die Fliege wor verſchwunden. 
dicht am Walde. Und ſandte Mrs. Mary eine Depeſche, in der Die Spinne ſah in den Regen hinaus, fie ſchien ſatt. 
er ſie mit „Liebe Marie“ anredete und fie zu kommen bat. Er „Walpurgis, die Spinne!“ ö 
habe heimgefunden, hier wolle er ſterben! Und unterſchrieb ein. „Awer, gnädige Frau, wer wird ſich denn vor jo einem kleenen 
fach: Johannes. 


5 5 felt f 5 85 Diere färchten. Die tut doch keenem Menſchen was.“ 
ſie e e — Tameen „Ich kann fie aber nicht ſehn, machen Sie fie endlich fort.” Wörter bedeuten 
in ibr zu leben. Und fie komme freudig N 5 Am anderen Morgen war die Spinne in die andere Ecke ihres an nen. 3. U di Fare 
Johannes Schwarze wird heute den Kurgäſten als eine kleine Netzes gereiſt und rührte ſich nicht, ſie ſchien zu ſchlafen. 5. Trauerſpiel, 6. Mufikinſtrument. 5 Udlſchen Ort, 8. Gedlcheng 1 
2 5 n Diesmal riß Frau Conni die Küchentüre auf, in ihren Bade- 9. General im dreißiglahrigen Kriege. 10. Lodgefang, 11. Fluge 6 


Sehenswürdigkeit gezeigt: als der Dollarmillionär, den das Heim⸗ a 7 Küche € D N 13. Nebenſtuß der In 14. Sprach 
weh nach Deutſchtand getrieben. Und die Fremden betrachten ihn] mantel gehüllt, und rief: „Walpurgis, De nehmen Sie den Hand. 15 C eengtef ide Figur, j 8 r 8 e 4 


und meinen, daß er ein glücklicher Mann fein müſſe. beſen und machen Sie die Spinne fort 


r 


bar — beth — bom — de — dec — di don — dy — e 
e — el — fen fried — gisch — go - i in in — ker 
la — lip — ma — mac — mit — na — nac — nett — ni 
nor — se — sieg — so — so — te — ter — u — um — us? 
h view. - we — zwei Pr. 
find 15 Wörter zu Hilden, deren Anfangs⸗ und Endbuchſtaben, beid⸗ 
von oben nach unten geleſen, einen Vers aus „Wallenſteins ae 


ergeben, der anſcheinend im Völkerrecht Geltung erhalten ſoll. 
1. Männl. Vornamen, 2. Pflanze. 3. Unterredung, 4. Farbſtol, 1 
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— Döfener Tageßtaß - 


Wirtſchaftszeitung des Poſener Tageb 


Die Lemberger Gſtmeſſe. 


Wenn wir die drei letzten Meſſen, die in Lemberg ſtattge⸗ 
en haben (1921, 1922 und 1923), uns näher anſehen, jo kann 
hier die Entwicklung des polniſchen Wirtſchaftslebens 
bachten. Gerade dieſes letzte Jahr brachte ja auf allen Ge⸗ 
ten eine mehr oder weniger intenſive Einſtellung auf die rein 
chaftlichen Intereſſen des polniſchen Staates. Daß Polen 
dase Reichtümer beſitzt, iſt nun nachgerade klar geworden, aber 
i Ausland hatte nicht das Zutrauen, daß es dem neuen polnis 
chen Staate möglich ſein würde, ſeine großen Reichtümer aus⸗ 
unützen und der Weltwirtſchaft dienſtbar zu machen. Die 
Schuld doran trugen vor allem die politiſch und wirtſchaftlich 
unklaren Verhältniſſe im Oſten. Hatten auch die rein wirtſchaftlich 
brientierten Kreiſe ſich eifrig bemüht, das Vertrauen des Aus⸗ 
andes zu erobern, jo wurde es ihnen doch nicht leicht gemacht 
durch die ſtark national beeinflußte öffentliche Meinung. Die pol⸗ 
lade Wirtſchaft hatte unter den Sünden ihrer Vorfahren zu 
8 — — weil dieſe ji in der Hauptſache fremder Handelshäuſer 
= tenten, um Geſchäfte zu tätigen. In den anderen Ländern 
egen die Verhältniſſe anders. Dort ſpielte der einheimiſche 
udel die Hauptrolle. In Polen war der einheimiſche Handel 
 meidgeblicben und langſam in ſich ſelber zuſammengebrochen. 
‚are Polen in der Größe des ehemaligen Kongreßpolen wieder⸗ 
datanden, ſo wäre alles auch beim Alten geblieben. Da jedoch 
ehemalige preußiſche Teilgebiet und das öſterreichiſche Teil⸗ 
gebiet hinzukamen, kam auch eine ganz neue Kraft, ein 
derer Geift in das geſamte Mirtſchaftsleben hinein, das ſich 
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Hehe bald bemerkbar machen mußte. Es handelt fid um den deut⸗ 
11 Hanſageiſt, der ſchon Jahrhunderte vorher die Welt beein⸗ 
Gele und der nun dem neuen Staate zugute kam. Dieſer neue 
St trachtet danach, dem Handel und Wandel in Polen den 
Fermbel aufzudrücken, und er iſt es auch, der die Reichtümer 
\ Er zu heben gedenkt, um das Wirtſchaftsleben aufblühen zu 
n. a 
i Die Welt will nicht politiſche Meinungen hören, die Welt will 
irtſchaftliche Taten ſehen. Und dieſe wirtſchaftlichen Taten wer⸗ 
ben ganz beſonders im Oſten in Lemberg gezeigt. Hier war 
— früher der Zentralhandelspunkt Polens im Oſten. Und 
eute kommt der Meſſe in Lemberg eine größere Bedeutung zu 
ehemals. Iſt doch gerade Lemberg geeignet, Handelsverbin⸗ 
zungen mit Rumänien und der Türkei zu ſchaffen, iſt doch Lem⸗ 
rs der Platz, der ſpäter den ruſſiſchen Markt erſchließen helfer 
Er Die Lemberger Meſſe war von vornherein als eine Über⸗ 
fung des Standpunktes im polniſchen Wirtſchaftsleben gedacht. 
nwiewit das gelungen tft, ſteht heute noch dahin. 
N Zeigt die erſte Meſſe im Jahre 1921 noch ein ziemlich buntes 
die rcheinander. ſo bot die zweite ſchon einen Fortſchritt, während 
in letzte Meſſe in dieſem Jahre oftmals Überraſchungen bieten 
zannte. Heute liegt bereits Syſtem in der ganzen Anlage. Zwar 
die Ausführung auch heute noch bei weitem nicht vollkommen, 
bereits zu ſchließen und nun müßig die Hände in den Schoß 
legen bedeutete nicht nur Stillſtand, ſondern eine erhebliche 
ecke rückwärts. Der Eifer zur Arbeit darf nicht erlahmen und 
größer und intenſiver werden. Das einzige, was bei der 
erger Meſſe unangenehm bemerkt wurde, iſt das Verſagen 
Eiſenbahn. Manches zur Meſſe beſtimmte Ausſtellungs⸗ 
oer iſt nicht rechtzeitig angekommen, u. a. fehlte die Bismarck⸗ 
Aude, und die Beſucher ſtarrten leere Räume an. 
musſtellungsgut kam erſt im letzten Augenblick an und konnte nicht 
r harmoniſch und gefällig aufgebaut werden. Lemberg hatte 
rade vor der Meſſezeit durch ſchlechtes Wetter zu leiden, und 
as ſpricht auch einen Teil mit. 
8 Der Beſuch zur Meſſe war ziemlich ſtark und von allen Seiten 
wurde der Ausſtellung großes Intereſſe entgegengebracht. Wie 
on die Geſchäftsverbindungen anzuſchlagen find, die durch die 
ſſe angeknüpft wurden, iſt heute noch nicht zu überſehen. 
dere Käufe wurden vorläufig kaum abgeſchloſſen, weil der 
mangel im Lande und die ziemlich unklare Lage in Deutſch⸗ 
Nod das Intereſſe ungünſtig beeinflußt haben. Die Regierung 
r lens hat der Meſſeausſtellung rege Anteilnahme entgegengebracht, 
95 dieſer ſchon äußerlich durch den Beſuch des Finanzminiſters 
tauche ri Ausdruck gegeben, der ja auch in Lemberg die be⸗ 
Be Finanzrede gehalten hat, welche mit ſo großer Begeiſte⸗ 
if 8 in der Rechtspreſſe begrüßt wurde. Die Sanierung der pol» 
Alden Finanzen tt gewiß eine der wichtigſten Aufgaben, die im 
kbgenblick zu erfüllen ſind. Nur der Weg iſt noch nicht 
N ar, wir gehen noch weiter im Ungewiſſen und dies drückt ſich 
Watlich genug in unſerem geſamten Wirtſchaftsleben aus. Die 
und e iſt inzwiſchen wieder geſchloſſen worden und die Induſtrie 
bon die Kaufleute haben ſich wieder zerſtreut. Erfolge hängen 
di der nunmehr kommenden politiſchen Einſtellung ab. Hoffen 


dect daß Ein ſicht und praktiſcher Sinn über Phraſentum und Hetze 
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| Poſener Börſenbericht. 


Rar Die Stim mung an der Börſe war in dieſer Woche nicht ganz 
in und einheitlich. Schon an einzelnen Tagen der Vorwoche 
nie der Vörſenzettel mitunter ſtärkere Tendenz melden. Das 
end jedoch nur eine porübergehende Erſcheinung. Die Kurſe 
e ten in der Vorwoche mit abgeſchwächter Tendenz. In dieſer 

Di iſt ein ſehr erheblicher Fortſchritt nicht zu bemerken. 
d Kurſe haben zwar den tieſſten Stand erreicht und bewegen 
x nun wieder beinahe ſondierend nach oben. Zwar iſt wieder 
Talent vorhanden, doch hat ſie etva keinen unnormalen 

„rakter. Wir befinden uns hart an der Grenze und jeder Tag 
dig kommenden Woche kann einen Umſchwun 
8 endwelche wichtige finanzpolitiſche Ereigni 
NOCH eintreten. 

Die Vankwerte in Poſen werden ſehr wenig in der ver⸗ 
dangenen Woche beachtet. Banken, wie Przeuiyskowcow und Zie⸗ 
dien notierten erſtaunlich niedrig. 
deſer Woche nicht. 
rn ab. 


5 bringen, wenn nicht 
ſe auf dem Deviſen⸗ 


Vank Zwiazku notierte in 
Die Aktionäre geßen dieſes Bankpapier nur 
ı Bank Ziemian beginnt langſam aufzuholen und ber 
du ſich wieder ziemlich ſicher auf den früheren Stand zu. Bank 
dlowy hat ſich von 17 500 bis auf 20 000 erholt. { 
Anduftriemwertg ſind alle ziemlich flau und unbeſtändig. 


1 
1 


pier die großen Werte bleiben feſt, geben unweſentlich nach, um 
eder am nächsten Tage aufzuholen oder elwas zu gewinnen. 
un auch die Tendenz in dieſer Woche ſich etwas beleben konnte, 
ift doch von einer weſentlichen Aufbeſſerung nicht die Rede. 
plc kann jeder Tag Anderungen bringen. Wer die täglichen 
Ich chte von Warſchau und Kralau lieſt, wird ſich gerade in den 
katen vierzehn Tagen vergewiſſert haben, daß beſonders in Kra⸗ 
beste die Bewegung an der Börſe ſich doch bereits etwas anders 
antaltet hat als in Poſen. ir haben einen ähnlichen Umſchwung 
Rn bei uns zu erwarten. Am letzten Tage notierten: Arcona 
80500 Bareilotvsti 12 000, Cegielski 15 500, Centrala Rolnikow 
ton Centrala Skör 27 000, Hartwig 7350, Hersfeld 58.000, Iskra 
900, Luban 800000, Mai 450000, Mionotwornia 40 000, 
Metno 24009, Papiernia 12000, Patria 17000, Spolka Drzewna 
10000, Pneumatik 4000, Unja 100000, Waggon 45 000, Wisla 
bon 00, Wytwornia 7000. Wir ſehen eine ziemliche Abſchwächung 
(ben, Herzfeld, die z. B. bedeutend höher in Warſchau inoffiziell 
ap tet werden. Poſener Spölka Drzewna ift jetzt bereits zwei⸗ 
. uf an der Warſchauer Börſe gehandelt worden. Sie hat ſich 
dae ihrem alten Stand behaupten können und gehört im Augen⸗ 
den Papieren, die ee Intereſſe beſitzen. 
Wenn keine weſentlichen Anderungen an der Bärfe eintreten, 
ein Börſenbericht mitunter zu einem Bericht, der nichts 


Manches andere einkommenden Beträge zum Ankauf 


Weſentliches ſagen kann, da ſchließlich der Verichterſtatter auch 
nur über die allgemeine flaue Stimmung ſchreiben kann. Bisher 
hat ſich das Bild zum Beſſeren gewendet. Langſam bemerkt man 
wieder das Einrücken von Käufergruppen, die den geeigneten Zeit⸗ 
punkt für gekommen halten. Freilich beſtimmen läßt ſich die Börſe 
nicht, da ſie eine ei iſt, wo ſich das wirſſchaftliche Leben 
im Staate oft viel zu deutlich widerſpiegelt. rs. 
Haudel. 


Die Eröffnung einer Holzbürſe in Bromberg, die bekannt⸗ 
lich feit längerer Zeit von der dortigen Handelskammer energiſch 
betrieben wird, befürwortet jetzt auch das Warſchauer Blatt „Kurjer 
Poranny“, was um jo bemerkenswerter iſt, als die Warſchauer 
Preſſe bisher ſich meiſt gegen dieſe Einrichtung gewandt hatte. 
Der Mangel einer Holzbörſe in einem an Holz ſo reichen Lande 
mache ſich, ſo ſchreibt das Blatt, ſchon ganz empfindlich bemerkbar 
Mit der Eröffnung dieſer Börſe werde das Vertrauen des Aus⸗ 
landes zu den polniſchen Holzkaufleuten und der polniſchen Export⸗ 
kalkulation wieder ſteigen. Auch werde dieſe Börſe zur Bildung 
bon Holznormalmaßen und Notierung feſter Holzpreiſe führen. 

Das polniſch⸗ſüdſlawiſche Handelsabkommen iſt bereits im 
Oktober v. Is. abgeſchloſſen worden, gelangt aber erſt in der dies⸗ 
jährigen Herbſtſe ſion der Nationalvberſammlung zur Vorlage. 
Gegenſtand des Abkommens bilden in der Hauptſache der Handels», 
Eiſenbahn⸗ und Schiffsverkehr ſowie die Rechtslage der Staats⸗ 
bürger des einen Landes auf dem Gebiete des anderen Staates. 
Zugrunde liegt das Prinzip der Meiſthegünſtigung und des freien 
egenſeitigen Handelsverkehrs. Beſchränkungen oder Verbote dür⸗ 
Er nur zwei Monate nach Bekanntmachung in Kraft treten. 
Tranſitware darf nicht verzoll werden. Südſlawien verpflichtet ſich, 
die Ausfuhr von Mineralien und Rohleder zu geſtatten, Polen die 
Ausfuhr von Zucker und Naphihacrzeugniſſen. Auch darf Polen 
teilweiſe die Einfuhr von Wein nicht verbieten. 


Verkehr. 


2 Die Berbindungslinie zwiſchen Warſchan und dem Kohlen⸗ 
becken dürfte, wie wir hören, bereits im kommenden Frühjahr in 
Angriff genommen werden. Die Baukonzeſſion iſt der Geſellſchaft 
für Ingenieurarbeiten, die in größerem Umfange auch ausländi⸗ 
ſches Kapital hinzugezogen hat, übertragen worden. Die Linie, 
die über Grojer (Groizyh) und Radom gehen ſoll, wird in der Haupt⸗ 
ſache zur Entlaſtung der alten Warſchau⸗Wiener Strecke dienen. 

Die Eilſchiffahrten auf der Donau werden zwiſchen Linz, 
Wien, Vudapeſt, Neuſatz, Belgrad und Ruſtſchut erſt Anfang Okto⸗ 
ber eingeſtellt. Für 1924 ſind Poſtſchiffahrten zwiſchen Wien, 
Budapeſt und Belgrad vorgeſehen. Vorausſichtlich werden auch die 
Kanalfahrten im nächſten Jahre beginnen können. 


5 Wirtſchaft. 
Die polniſchen Steuerſätze auf Automobile find bedeutend 
erhöht worden. Für Automobile bis zu 20 PS wird außer dem 
Satze von 15 000 Mark ein Zuſchlag von 75 000 Mark erhoben. 
Für Motorräder wird der Zuſchlag 175.000. Mark betragen. 
c Rußlands Leinſaaternte wird für dieſes Jahr auf 50 Mil⸗ 
lionen Bud geſchätzt. Der Bedarf der ſtaatlichen Olmühlen bes 
läuft ſich auf rund 25 Millionen Pud. Gedeckt ſind aber erſt 
11 Millionen. Der Reit ſoll, laut „Ek. Shiin“, durch den Export 
van Leinkuchen in der Weiſe aufgebrachtwerden, daß die hierdurch 
i von inländiſchen Olſaaten 
verwendet werden. ˖ wird, auch das Verpflegungskom⸗ 
miſſariat die, Belieferung überneh iner ei 
c Der Branntweinvertriel in Eſtland ſoll demnächſt nach 
ruſſiſchem Muſter organiſiert werden, wovon man ſich eine Steige⸗ 
rung des Konſums berfpricht. Es iſt in Ausſicht genommen, den 
Bedarf an Flaſchen hauptſächlich in Deutſchland zu decken. Das 
Akziſendepartement hat bereits eine größere Anzahl von automa⸗ 
tiſchen Flaſchenfüllern und Flaſchenſchließern in Deutſchland beſtellt. 


Induſtrie. 

O Aus der polniſchen Textilinduſtrie. Die Zyrardower Werke 
hatten eine bedeutende Erweiterung geplant, die ſich aber wegen 
der hohen Koſten nicht durchführen ließ. Daher haben ſie ſich 
mit den Tuchfabriken in Opatöwek verſtändigt und ihnen ſämtliche 
Reſervemaſchinen im Austauſch gegen eine Anzahl von Aktien 
abgetreten. Dadurch kommen die Opatöweker Werke zu einer 
koſtenloſen Erweiterung ihres Betriebes. Die Einrichtung einer 
gemeinſamen Verwaltung iſt ſchon in Vorbereitung. Die Werke 
werden denn zukünftig „Vereinigte Textilwerke Zyrardöw⸗Opa⸗ 
töwek“ firmieren. Die Aktiengeſellſchaft Zawiercie hat für das ab⸗ 
gelaufene Geſchäftsjahr einen Reingewinn von 4888 128877 M. 
bei einem Aktienkapital von 3375 000 Rubel zu verzeichnen. Das 
Werk hat ſeine Tätigkeit vollkommen auf Feinſpinnerei und We⸗ 
berei umſtellen müſſen und arbeitet gegenwärtig, ſtatt wie früher 
für Sibirien und Buchara, für den Weſten. Auch iſt die Her⸗ 
ſtellung von Samt und Seidenſtoffen aufgenommen worden, die in 
Rumänien, Ungarn und den Balkanländern guten Abſatz finden. 
Die Geſamtproduktion des Jahres 1922 hat ſich auf 300 Millionen 
Meter Gewebe belaufen. Beſchäftigt werden zurzeit 7000 Arbeiter. 
Die Werke von Scheibler & Grohmann in Lods haben im abge⸗ 
laufenen Geſchäftsjahr einen Reingewinn von 514 Milliarden Mark 
erzielt und zahlen 210 000 M. Dividende je Altie. 


Von den Aktiengeſellſchaften. 


Fabryka Wyrobow Koſppkarstich P. A. in Bromberg. Die General- 
verſammlung findet am 2. Oktober 1923, nachm. 4 Uhr, in den Geſchäfts⸗ 
räumen ul. Kwiatowa Nr. 12/13 ſtatt. (Anmeldung bis 27. Septbr. bei 
Stadthagen oder Bk. Bydgoskt.) (M. P. 212). b 

„Agrochemia“ S. A. in Krakau. Auf Beſchluß der Generalverſamm⸗ 
lung vom 29. Januar 1923 erhöht die Geſellſchaft ihr Aktienkapital um 
20 Millionen auf 100 Millionen Mkp. nom. durch Ausgabe von Ak ien 
IV. Em. zu 500 Mtp. nom. Die neuen Aktien gehören in erſter Linie 
den Aktionären der früheren Emiſſionen. Dieſe erhalten auf je 16 alte 
Aktien eine Junge zu 25000 Mip. Die jungen Aklien ſind ab 1. Jannar 
1923 dividendenberechtigt. Das Bezugsrecht erliſcht am 15. Oktober 1922. 
(M. P. 212.) f 

Fabryka Mebli T. A. in Gosciecino. Die Generalverſammlung 
findet am 13. Oktober 1923, nachmittags 1 Uhr, in Gosciecin, Kreis 
Weiherowo, in deu Geſchäftsräunten der A.⸗G. ſtatt. (M. P. 211.) 

„Kazeina“ T. A. in Poſen. Die Generalverſammlung findet am 
4. Oktober 1923, nachmittags 5 Uhr, in den Geſchäftsräumen ul. Miekie⸗ 
wicza Nr. 36 ſtatt. 

„Ceutrala Przemysiu Nzeznickiego“ T. A. in Poſen. Die General⸗ 
verſammlung findet am Dienstag, dem 9. Oktober 1923. nachm. 6 Uhr, 
im Lokale des Herrn Jarocki, ul. Masztalarska 8 ſtatt. (Anmeldung 
3 Tage vorher bei der Geſ.) (M. P. 211.) 


Von den Märkten. 

Vom polniſchen Holzmarkt. Wegen Beendigung der diesjührigen 
Einſchlagstampagne iſt das Angebot von Holzmaterialien, deſonders 
von Langhölzern und Klötzen, ſowie von weichem Schnittholz, minimal 
und nimmt immer mehr ab. Die Pommereller Schneidemühlen ſuchten 
größere Mengen Rundholz. Infolge des neueren Sturzes der polniſchen 
Mark gingen die Holzpreiſe ungefähr in demſelben Verhältnis in die 
Höhe. Bei einem Kurſe von 1240000 M. jür das engl. Pfand, wurden 
loco Waggon in den Forſtzentren in 1000 d. angeboten: Scharfkantig 
beſchnitlene Kiefernballen ohne Fehjer, nicht ſortiert, 2900-3100, eben⸗ 
ſolche Fichte und Tanne 2500 — 2600, für die Ausfuhr nach Belgien 
und Frankreich 2600—2650, beſchnittene Kieferbretter für Zimmerleute, 
ohne beſondere Ausſetzungen 1200—1300, ebenſolche Fichte und Tanne 
um 8—10 0% billiger. Halbzöller zur Fabrikation von Kiſten bei ge⸗ 
mäßigtem Angebot 1500—41550. Kiefernklötze für den Export, un⸗ 
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ſortiertes Stammholz, ohne Aae mehr als 10 Zoll engl. Duuchmeſſer 
14001500 und mehr, ehenjolche Fichte und Tanne um 10—12 % 
billiger. Gewöhnliche Schneide⸗Langhölzer von 16 cm Durchmeſſer an 
dünneren Ende, ohne beſondere Ausſetzungen bis 1000, ſogar höher 
Erlenklötze für den Export, Stammholz 1. Gattung 1100—1200. 
Papierfichte bei mäßigem Bedarf 550 —600 pro Raummeter. Gruben⸗ 
holz in ganzen Längen (nicht ausgeſchnitten) 500 —540. Eichenklötze, 
Stammholz, mehr als 30 em Durchmeſſer, gemeſſen ohne Rinde, glatte 
Tiſchlerware für den Inlandsmarkt 1600 —1800 je nach Qualität und 
Entfernung von der Station. Eichenklöge 1. Gattung. Tiſchlerwart 
für den Export, gerade, glatt und ohne ſchädliche Knorren 2400 bis 
2600 je nach Spezifizierung. Fournierklötze aus Eiche 1. Gattung 
Durchmeſſer mehr als 40 em am ditnneren Ende (ohne Rinde), weiches 
Holz mit dünnem Geäder, ohne Knorren und Fehler 3500—3800 je 


nach Spezifizierung bei verringertem Angebot und ſtarker Tendenz 
Tiſchler⸗Stammklötze ohne Fehler: Ulme und Rüſte 1200—1250, Weiß⸗ 
buche 900—1000, Birke 600—650, Ahorn 1250 —1300, Eſche 1300 bie 
fehlender Nachfrage. Gehobelte Fußbodenſtücke: Eiche mit Frieſen 150 
bis 160 pro Quadratmeter. Breitſpurige Eiſenbahnſchwellen: Kiefer 
port 170—180, Doppeltſleepers 320—340, eichene Schwellen für den 
Export 200 —220, belgiſches Rundholz. Eiche. 360—380 pro Stück. 
Verladeſtation bei ſteigendem Bedarf. Tendenz ſteigend. 

Getreide. Warſchau, 21. September (in Tauſend Mkp.) 

92 
heitsgewicht) 450500, Roggenmehl 50 9% 1010. 
Millionen Mrd.). Auslands- 

gerſte 230 —940. Mais 260 —280. 

Chicago, 21. September. Weizen 100.75, 

E Warſchauer Börſe vom 21. September. Die Tendenz iſt 
wieder ſtärker geworden. Für Deviſen blieb die Haltung feſt. Der 
285000 notiert. Effekten bewegten ſich wieder ziemlich energiſch und 
gaben nur wenig nach. Die Nachbörſe war ziemlich belebt und intereſſtert. 
Bk. Handlowy 1700—1750, Bk. Zwiaztu Spot. Zarob. 385 —380, 
Czeſtocice 5050 —5250, Michakow 500, Tow. Fabr. Cukru 7 700 —8 400, 
150132, Moorzejow 1275 —1 300, Starachowice 1075—1 060, Pocist 
180 —170, Parowoz 120—118, Zieleniewski 1800 —1 825, Zyrardow 
Nobel 305— 307,5; Czersk 370—365, Norblin 275—260, Chmiel ow 
200—310—285, Spiritus 475-500, Fitzner i Gamper 1900 —1 800, 
Przemysk Naftowy 575650. : 

Von nichtnotierten Werten wurden gehandelt: Chybi 2050. 
70, Elektrownia na Sanie 33, Gazy Ziemne 6500, Lechita 21, Kauczuk 80, 
Lokomotywa 190, Nitrat 50, Opatowek 135, — 200, Sarnianska Huta 
„Nöz“) 65 — 60, Bank Wschodni 75, Zjed. Fabr. Masz. i N 
Rolnicz. 600, L. Zaſt. Kred. Ziems. 335 (p. 100 Rbl.), Polprod 25, 


Telegraphenſtangen aus Eiche, normale Exportausmaße 800-900. 
1400, Erle 9001000, Linde 1000 — 1050, bei kleinen Umſätzen wegen 
für die Staatsbahn loco Eiſenbahnſtrecke 130—140, Tiefer für den Ex⸗ 
Brennſcheite gemiſcht und trocken. bis 600 pro 10000 kg loco Waggon 
Roggen (Kongr. 120) 520; (118) 515—520, Gerſte 590, Hafer (Ein⸗ 
Hamburg, 21. September (in 
Mais 84.37, 
Roggen 66.37. 
Börſe. 
Dollar ſchwankte zwiſchen 298 und 320, wurde amtlich zuletzt mi 
Es notieren offizielle Werte: Bt. Dyskontowy 925 —900, 
(kleinere Stücke) 9000-9200, Kop. Wegla 1000 —1 040, Cegielsti 
5350057000 52500, Polbal 27, Haberbuſch 515. Polska Nafta 110, 
Pozu. Spolka Drzewa 400, Chodorôw 850, Tepege 800 —850, Polskt 
Kujawy 20 000, Zötersk 475, Zduny 12 500, Elektromwnia — Pruszkow 
Szklana 30, Cukrownia Mala Wies 450 — 490, Dobrzyniewo e 
arzedzi 
Machlejd 80, Hurtown. Opak. 9,5. 


* 


= Krakauer Börſe vom 21. September. Die Tendenz iſt 
nicht einheitlich, aber doch überwiegend ſteigend. Deviſen haben 
großes Jntereſſe. Auf dem inoffiziellen Effektenmarkt iſt die Tendenz 
im Vergleich zu den Vortagen unverändert geblieben. Es notieren 
offigielle Werte: P. Bank Przemyslowy 76—78. Bank Mako⸗ 
polski 132—136, Tohan 81—83, Zieleniewski 19502000, Cegielski 
142—146, Trzebinia 160-185, Pharma 125—130, Parowozy 115 
bis 125, Niemojewski 160—155. Görka 2650—2700, Tepege 735—770, 
Polska Nafta 112—125, Kralus 180-185, Cmieloöw 245-—260, 
Chodorow 860925, Elektrownia 70—75, Waggon Oſtrowo 400. 
Von nichtnotierten Werten wurden gehandelt: Jaworznuo 4100 
bis 4150, kleinere Stücke 4150—4200. Gazy Ziemne 5700—5850, 
Chybi 18001850, Lokomotywy 155, Len 335—345. Am heutigen 
Tage iſt zum erſten Male Waggon Oſtrowo in Krakau notiert 
worden, da die Aktien ab 15. September zum offiziellen Handel an 
der Krakauer Börſe zugelaſſen worden ſind. 5 

E Poſener Börſe vom 21. 9. 23. Von nichtnotierten 
Werten wurden gehandelt: Nobel 290310, Wawel 8090. 

=+= Oſtdeviſen vom 21. 9. 23 in Berlin. Auszahlung Bukareſt 
746 000 Geld. 754009 Brief, Kattowitz 51 400 Geld, 55 600 Brief. 
Riga 706 400 Geld. 713 600 Brief, Polennoten 49000 Geld, 51000 
Brief, lettiſche Rubel 661500 Geld, 688 500 Brief. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 22. September 1923. 
Hr (Ohne Gewähr.) 
(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. bei ſofortiger Waggon ⸗ 
Lieferung.) 
Weizen 850 000 - 890 000 Roggenkleie 230 000 
Roggen. . 480 000 520 000 Hafer . . 460000 490 000 
Gerſte . . . 430 000-470 000 Raps. . 900 000 —1 000 000 
Braugerſte. 500 000-540 000 Odermennig . . 700 000-800 006 
Weizenmehl (umſatzlos) Viktorigerbſen 1100 000—1 450 000 
Roggenmehl 860 000-910 000 Eßkartoffeln . . . 85 000 —90 000 
(inkl. Säcke) Fabrikkartoffeln 70 000—80 000 
Weizenkleie 240 000 Tendenz: feſt. 
Geringere Zufuhren, ſonſt Situation unverändert. 


Warſchauer Dorbörfe vom 22. September. 
Deutſche Mark in Warſchaoͤn 0,002 
Darlene 22289 500 
Engliſche Pfund in Warſchau . 1295 000 
Schweizer Franken in Warſchau . . 50400 
Franzöſiſcher Franken in Warſchau 16 800 


Warſchauer Börſe vom 21. September. 
Deviſen: 

Belgien . 14 980—14 200 Paris. 17 700—16 900 

Berlin und Danzig . 0.0028 Peagg „8600 

London .. 1365 000 —1 296 000 Schweiz 50 400 

Neuyorl 297000298000 285000 Wien 4.05 

Holland 112.500 Italien. 12809 


Berliner Börſenbericht 
dom 21. September. 
Disk. ⸗Komm.⸗Anl. 290 000 000.— Polniſche Noten. . 65 900.— 
Danz. Priv.⸗Aktb. 200 000 000.— Auszahlung Holland 43 200 000.— 
Hartmann Maſch.⸗Akt. London 500 000 000.— 
Phön ffn: —“ Neuyort 110000 000.— 
Paris 6 480 000.— 
Schweiz 19 400 000.— 
Goldrente 
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Schucker t . 


apag . „ x 
31/,0/, Poſ. Pfandbriefe —.— Ungariſche —.— 
Auszahlung Warſchau 70 000.— 


Danziger Miltagskurſe vom 22. September. 
Polenmark in Danzig 44000 
Dollar in Danzig 150000 000 


* 


„ T ae ⅛˙—NV-N u a are 


32 · —V ² A 


. 


— ESTER 


. Bogner Bagedtant, * 


5 r ee = = Benno en 7 
Neue d eutfehe Sandes In internat, Automobilrennen 2 Mailand ang. Schl d 8 Jug I& 


eee, dee, erer, 
Buchführung. Rechnen, F e . 
Steuogtaphie, Maſchinenſch reiben, Handels betriebs⸗ 
lehre, Wechſel⸗ und Schecklehre, Nationalökonomie, 
Wirtſchaſtsgeographie, Deutſch, Polniſch, Frauzöſtſch 
Eugliſch, Eſperanto, Banktechnik. Büropraxis uſw. 


1 
eee Nur ſtaatlich geprüfte Fachlehrer! 
Schulhaus ul. 27. Grudnia 4 (Gartenvilla). 
8 


Wir 805 eien lezen 
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Sonntag, 23. September 1923. 
Staub und Rauch. 


Dokohama — — — wer denkt heute noch an Yokohama? 
Und doch find erſt ein paar Wochen ins Land gegangen, ſeit 
der Telegraph von der ungeheuren Kataſtrophe berichtete, die 

apan heimaeſucht, Milliarden an Sachwerten und Millionen 
don Menſchenleben in wenigen Minuten vernichtet und eine 
roßmacht für wer weiß wie lange Zeit aus der Geſchichte 
ausgeſchaltet hat. Seit Menſchengedenken iſt eine Kataſtrophe 
don ſolchem Umfang nicht vorgekommen — — und wie ſchnell 
hat ſich die öffentliche Meinung damit abgefunden. Das 
der Geſchichte rollt in unſeren Tagen ſo ungeheuer 
ſchnell, die Menſchen von heute ſind ſo Augenblicksmenſchen 
geworden, nur den Eindrücken der Gegenwart zugänglich, das 
geſamte Intereſſe der Zeit iſt ſo einſeitig auf Dollarſtand 
und Valuta eingeſtellt, daß die Wellen über einem Ereignis 
wie dem Erdbeben von Japan ſchnell zuſammenſchlagen, als 
wäre nur ein Steinchen in das Waſſer gefallen. Aa 
Sind wir jo. an das Schreckliche gewöhnt, daß 

ſelbſt ein Ereignis wie dieſes an uns vborüberrauſcht, 
ohne einen tieferen Eindruck zu hinterlaſſen? Sind wir 
ſo taub für Gottes Stimmen geworden, daß wir dieſe 
nicht einmal aus ſolchen gewaltigen Geſchehniſſen heraus 
hören? Und Gott hat gewiß uns etwas zu ſagen. Kann er 
uns deutlicher zu Gemüte führen, wie alles, worauf wir ſo 

lz find, nur Staub und Rauch iſt? „In einer Stunde 
geht es zugrunde, wenn nur die Lüfte des Todes drein 
wehn.“ Wir ſollten in unſerer Zeit mit ihrer Überſchätzung 

> materiellen Beſitzes, mit ihrem Stolz auf die von keiner 

Zeit vordem erreichte Höhe der techniſchen Vollkommenheiten 

uns durch ſolche Ereigniſſe laut zurufen laſſen: „Alles 

Fleiſch iſt wie Gras und alle Herrlichkeit des Menſchen wie 

Graſes Blume.“ Yokohama iſt eine laute Predigt von 
der Nichtigkeit des Irdiſchen und ſchon deshalb wert, daß 
wir ſeine Stimme hören, ein Memento mori für ein leicht 

dahinlebendes Geſchlecht. D. Blau⸗Poſen. 


Aus Stadt und Sand. 


Poſen, 22. September. 


Herbſtanfang. 

Montag früh 3 Uhr tritt das Tagesgeſtirn in das Zeichen der 
Wage, den Punkt der Herbſttag⸗ und Nachtgleiche, d. h. wir haben 
an dieſem Tage 12 Stunden Tag und 12 Stunden Nacht, nachdem 

der Herbſt um die genannte Stunde aſtronomiſch ſeinen Ein⸗ 
bug bei uns gehalten hat. In Wirklichkeit ahnten wir ſchon ſeit 
994 etlichen Tagen, ja Wochen, das Nahen des Herbſtes an dem Reifen 
des Obſtes und der übrigen Feld⸗ und Gartenfrüchte, an dem Lang⸗ 
werden der Abende — trotz des zunehmenden Mondes in der 
letzten Woche —, an dem Säufeln der mehr oder weniger heftig 
| 


\ 


- 


wehenden Winde im Blätterwald, an den raſchelnden gelben 
Blättern, die auf Wege und Stege herabgefegt find, an den bunten 
Konturen, die der größte Kunſtmaler der Natur, eben der Herbſt, 
an Bäumen und Sträuchern in den Gärten, auf den Feldern und 
in den Wäldern ſo prächtig hervorgezaubert hat, daß es dem tüch⸗ 
ügſten Führer eines Pinſels ſchwer fällt, ſolche Farben auf die 
a inwand zu bannen. Mit des Herbſtes Anbruch ſcheidet der 
Sommer von uns, der ſich manchmal fo launenhaft gebärdete, daß 
die Frage berechtigt ſchien, ob wir uns nicht im April befänden. 
Nun, ex geht in wenigen Stunden zur Rüſte, und einem Schei⸗ 
derden ſoll man nicht ewig grollen. Mit dem Herbſt ſind wir in 

N das letzte Drittel des Septembermonats eingetreten, der ſich ge⸗ 
bWoöhnlich in unſerer Gegend noch von der freundlichſten, ſonnigſten 
ite zeigt, gleichſam als Entſchädigung für den in dieſem 
ndesteil meiſt weniger freundlichen Lenzmond. Wenn der Wetter⸗ 
gott es mit uns gut meint — man könnte das nach den mannig⸗ 
fachen Enttäuſchungen dieſes Jahres wohl erwarten —, dann 
Naben wir noch auf eine freundliche ſonnige Woche zu rechnen. 
Eintritt der darauf folgenden erſten Oktoberwoche ſchwindet 
Wer jede Hoffnung auf warmes Wetter, und die Menſchheit iſt 
gezwungen, ihre Zuflucht zur behaglichen Wärme des Ofens zu 
nehmen. Eine wenig angenehme Ausſicht in der Zeit der Wahn⸗ 


K 
ö 
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(Amerikaniſches Copyright 1928 by Carl Duncker, Berlin.) 


Filbeſter Bruhns Tochler. 


Lin hanſeatiſcher Kaufmannsroman von Günter v. Hohenfels. 
. a. Nachdruck verboten.) 
Senator Heinz Störtebecker bog ſich in dem altertümlichen 
Lederſeſſel zurück, an deſſen Rückenlehne das Gold des alten 
HPanſawappens etwas verblichen ſchimmerte, und tat einen 
aangen Zug aus feiner Importe. g 
h „Aber ich bitte Sie! Das find kleinliche Bedenken! Es 
handelt ſich um das Wohl der Stadt, und ich denke, das hat 
uns allen am meiſten am Herzen gelegen, jeit mehr als acht⸗ 
burdert Jahren; denn ſo lange iſt es ja wohl her, daß die Namen 
Ver alten Kaufmannsgeſchlechter mit dem Gedeihen unſerer 
tadt verbunden ſind.“ 
Deer große, breitſchultrige Mann ihm gegenüber, der da 
uuchtig und maſſig wie ein lebendiger Roland, den ener⸗ 
Bichen, hart geſchnittenen Kopf auf den ſtarken Schultern, 
or ihm ſtand, unterbrach den Senator: g 
„Recht, Herr Störtebecker. Das war ein Wort zur rechten 
Zeit. 800 Jahre! Solange iſt es her, daß dieſe alten Mauern 
ſich aufrecken. Hochgiebelig, maſſig, kantig, ohne überflüſſiges 
örkelzeug, aber gebaut, daß ſie heute noch ſo ſtolz da⸗ 
ſtehen wie zur Zeit, als ein Silveſter Bruhns ſie erbaute 
und draußen den Spruch einmeißeln ließ „Semper idem!“ 
N glaube, wir haben uns an den Spruch gehalten, ſoviele 
er Silveſter Bruhns oder der paar Dieter, die dazwiſchen 
amen, weil der Tod es ſo wollte, in dieſem Hauſe wohnten 
und ſchufen. Semper idem! Immer das gleiche! Und jo 
ie ſtets der älteſte Sohn Silveſter hieß, ſtets der zweite 
Dieter, ſtets die Tochter, die der Himmel vielleicht ſchickte, 
Johanna, jo war der Geiſt auch immer derſelbe. Nie hat 
ein Sitveſter Bruhns gerüttelt oder getaſtet an den Grund⸗ 
leiten des Hauses. Nie hat einer einen anderen Wunſch gehabt, 


als einmal in dieſem Zimmer zu ſitzen und hier zu herrſchen. 
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Boſener Tageblatt. 


ſirnspreiſe für Holz und Torf, für Kohle und Koks. Und zu 
dieſer atembeklemmenden Frage, die heut nicht nur auf den ſog. 
armen Leuten laſtet, ſondern auch auf der endloſen Zahl ber» 
jenigen, bei denen die Einnahmen kaum noch ausreichen, die not⸗ 
wendigſten Lebensmittel zu beſchaffen, geſellt ſich ſo manche andere, 
beſonders die: „Womit werden wir uns kleiden?“ Dieſe Frage 
wiegt beſonders ſchwer, in einer Zeit, in der die ehemaligen 
märchenhaften Tage längſt vorüber ſind, da man ſich noch des Be⸗ 
ſitzes warmer Kleidung, Unterſachen uſw. erfreute. Angeſichts 
dieſer Auspowerung weiteſter Kreiſe wäre es wirklich dringend 
erwünſcht, wenn uns der nahe Herbſt mit ſeiner Winterlaune noch 
recht lange verſchonen möchte. 8 


Gebrauchshundeprüfung. 

Die Gebrauchshundeprüfung, die der Neuto⸗ 
miſcheler Jagdſchutzverein am vergangenen Sonnabend 
in Wytomiſchel veranſtaltete, war, wie die dortige „Kreisztg. 
ſchreibt, ein für alle Jäger und Hundeliebhaber äußerſt inter⸗ 
eſſantes Ereignis, wofür der zahlreiche Beſuch aus Stadt und Um⸗ 
gegend ſowie von außerhalb Zeugnis ablegte. Leider kamen die 
Zuſchauer nicht jo recht auf ihre Koſten, denn gerade die Raubzeug⸗ 
arbeit, der für das Publikum intereſſanteſte Teil der ganzen Prü⸗ 
fung, wurde von keinem der Kandidaten zur Zufriedenheit erledigt. 
Freilich waren unter dem Raubzeug teilweiſe ganz rabiate Füchſe 
und Kater, die ohne weiteres zur Offenſive übergingen und den 
Hund attackierten. In den übrigen Prüfungsfächern wurde im 
allgemeinen Zufriedenſtellendes geleiſtet, und zwar ſchnitten die 
Drahthaarigen am beſten ab. Hi 

Geprüft wurden im ganzen neun Hunde, und zwar auf: 
Schweißarbeit, Leinenfähigkeit, Ablegen, Verhalten bei Schuß, 
Stöbern, Würgen, Verlorenapportieren von Fuchs oder Katze, 
Stöbern und Apportieren in Schilf und tiefem Waſſer, Verloren⸗ 
apportieren von Kaninchen; im Felde: Suche, Appell, Vorſtehen, 
Haſenreinheit und zum Schluß Verlorenapportieren von Faſan. 
Bei dieſer anſtrengenden und mannigfaltigen Arbeit war es kein 
Wunder, daß am Abend nach mehr als zehnſtündiger, A ununter⸗ 
brochener Tätigkeit alle ‚Beteiligten todmüde heimfu 
war die Sache vom herrlichſten Wetter begünſtigt und dank der an⸗ 
geſtrengten Arbeit der Forſtverwaltung Stary Tomysl bis ins 
Kleinſte genau vorbereitet. Auch die Wagengeſtellung funktionierte 
ausgezeichnet. Der Abend vereinte dann Preisrichter, 5 und 
Gäſte noch in gemütlichem Zuſammenſein im Hotel Manja, wo 
auch die Preisverteilung durch das Preisrichterkollegium ſtattfand. 
Ein erſter Preis konnte keinem einzigen Kandidaten zuerkannt 
werden. Ein zweiter Preis wurde vergeben an 5 
„Nixe⸗Lanken“, Beſitzer und Führer Staatsförſter Raſchke in 
Powakki (Pomorze). Dritte Preiſe erhielten: Drahthaarrüde 
„Igno von Wutenow“, Beſitzer und Führer Förſter Gramowski 
in Markowitz bei Strelno, Drahthaarhündin „Halli vom Ruhſtall“, 
Beſitzer und Führer Baron von Gersdorff in Parsko, Kreis 
Schmiegel, Drahthaarrüde „Heiko vom Ruhſtatt“, Beſitzer und 
Führer Ignatz Jaſinski in Strelno, und Drahthaarrüde „Rino 
vom Ruhſtatt“, Beſitzer Cellober in Poſen, Führer Gra⸗ 
mowski in Stary Tomysl. Lobende Anerkennungen wurden 
zuerkannt: Drahthaarrüde Rant, Beſitzer und Führer Baron 
von Gersdor f und Drahthaarrüde „Iwan“, Bi Hans 
Lutz in Neutomiſchel, Führer Förſter Szoezulezewski in Roſe. 

Hoffentlich erfüllt auch dieſe Veranſtaltung ihren eigentlichen 
Zweck, d. h. Hebung des Intereſſes für Zucht und Dreſſur von 
wirklich guten Jagdhunden zur weidgerechten Ausübung der Jagd 
und zu Nutz und Frommen unſeres heimatlichen Wildes. 


I Nenteuuachzahlungen. Die Poſtämter find angewieſen worden, 
den Chet ern von Altes und Invalidenrenten, Witwen und Waiſen⸗ 
renten am 1. Oktober für die Monate Mai und Juni die Differenz 
zwiſchen dem früheren und dem jetzigen Teuerungszuſchlag anszuzahlen. 
Die Differenz beträgt bei Alters⸗ und Invalidenrenten ungefähr 

50 000 Mk., bei Witwenrenten 36 000 Mk. und bei Waiſenrenten un⸗ 
gefähr 19 000, Mk. Wie wir erſahren, ſollen die gegenwärtigen Teuerungs⸗ 
zuſchläge zu allen Sozialverſicherungsrenten demnächſt ſehr beträchtlich 
erhöht werden. N 

ar Neue Fleiſchbeſchau⸗ und Trichinenunterſuchungsgebühren. 
Vom 4. September verpflichtet im Gebiet der Poſener Wojewod⸗ 
5 nachſtehender Tarif für n a rar und Trichinenunter⸗ 
uhung: Für gewöhnliche Fleiſch⸗ und Trichinenunterſuchung ein ⸗ 
ſchließlich Beſchau des Schlachtviehs: 1. für ein Stück Rindvieh, 
ausgenommen Kälber bis zu 3 Monaten, 40 000 Mk.; für ein 
Schwein a) Beſchau des lebenden Stückes mit Unterſ 
Fleiſches und Trichinenunterſuchung 27 000 Mk., 
lebenden Stückes mit Unterſuchung des Fleiſches ohne Trichinen⸗ 
unterſuchung 19000 Mk., c) Trichinenunterſuchung allein 10.000 
Mark; 3. Kälber bis zu 3 Monaten, Ziegen oder andere 
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€, 
kleine Tiere 13 000 Mk.; 4. Pferd, Eſel, Mauleſel 40 000 Mk. Der 
Fleiſchbeſchauer erhält Reiſeſpeſen für ein Doppelkilometer 4000, 


Sehen Sie ſich um! Neubau an Neubau! Statt der alten 


ſtolzen Patrizierhäuſer langweilige Neubauten, und wenn 
einer das alte Haus ſchonte, war es ihm gut genug zum Kontor, 
und er ſelbſt baute ſich draußen in der Neuſtadt eine Villa 
mit Firlefanz! Tat das ein Silveſter Bruhns? Hat einer 
auch nur einen Stein von dem andern gerührt? So wie es 
heute im Haufe ausfieht, war es vor Hunderten von Jahren, 
und ſo ſoll es bleiben, jolange. .." J \ 
Er brach ab, ſchritt einmal auf und nieder und 
leiſerer, etwas gebrochener Stimme fort: 8 

„Bis ſie in mir den letzten Silveſter Bruhns auf den 
Friedhof tragen.“ es 

ator Störtebecker war auch aufgeftanden. 

„Lieber Freund, ich begreife Sie nicht. Wer will denn 
an Ihrem Hauſe rütteln? Der Weſertunnel muß gebaut 
werden, es iſt eine Forderung der Zeit.“ 2 

„Bauen Sie ihn! Aber warum juſt durch mein Haus? 
Machen Sie einen Bogen darum. Nehmen Sie den faden 
Neubau daneben. Wenn's nötig iſt, zahle ich die Koſten.“ 

Störtebecker ſuchte zu ſcherzen. 

„Muß ich Ihnen jagen, daß der gerade Weg der beſte iſt?“ 

Silveſter machte eine Bewegung, als wollte er das Ge⸗ 
ſpräch abbrechen. 1 8 b 

„Genug. Ich ſage nein! Kein Stein an dieſem Hauſe 
kommt von den andern! Es war vergebene Mühe. Ich will 
nicht.“ in N 

„Ab 
oder zwei. Wir führen den Tunnel darunter hinweg.“ 


fuhr mit 


„Nein. Wiſſen Sie, was dieſer Keller war? Vor Hun⸗ 
derten von Jahren ein altes Arreſtlokal der Hanſa! Eine 
Richtſtätte des heimlichen Gerichtes, ein hiſtoriſcher Ort.“ 


„Das iſt Torheit —“ 5 
Der Senator fing an ſich zu erregen. 


„Ich habe auch zugeſtimmt bei meinem Hauſe und ich 
denke, die Störtebecker ſind geradeſo gute Hüter ihres Namens 


wie die Bruhns. 
Bruhns lachte grimmig. 


ren. Dabei 8 


das Poſener Tageblatt 


er das Haus bleibt wie es iſt. Nur ein Keller vielleicht 


en Tan 
Zweite Beilage zu Nr. 216 
Mark. Veterinärärzte erhalten für jede Er er Fleiſchbeſchau 
ohne Rückſicht auf die Art des Tieres 40090 Mk. für jedes Stück 
und, falls ſie dazu eine Reiſe antreten müſſen, für jedes Doppel⸗ 
kilometer 8000 Mk. 

aß Neue Hebammengebührenordnung. In Nr. 34 des „Dziennik 
Urzedowy Wozewödſtwa Poznauskiego“ iſt eine Verfügung des 
Wojewoden veröffentlicht, die die Anderung der Hebammengebühren⸗ 
ordnung betrifft. Nach dieſer Verfügung iſt der Tarif fünffach 
erhöht, was einem Drittel des Vorkriegstarifs entspricht. 

Ab Einen guten Fang machte, wie der „Kurjer Czerwonh“ be: 
richtet, die Warſchauer Polizei. In dem Augenblick, als er 
in den Zug ſteigen wollte, wurde der Veſitzer einer großen Ziga⸗ 
rettenfabrik in Bromberg, Wacſaw Wleklins ki, verhaftet. Die » 
ſofort vorgenommene Unterſuchung der Reiſetaſche ergab, daß er 
1000 gefälſchte und gummierte Banderolen mit ſich führte. Die 
Izba Skarbowa gibt nur ungummierte Banderolen aus. Wl. wurde 
dem Unterſuchungsrichter zugeführt. Erwähnt ſei noch, daß Wl. 
diplomierter Juriſt und beruflich als Rechtsanwalt tätig geweſen 
iſt. In Bromberg wurde die Fabrik ebenfalls einer Reviſion unters 
zogen. Über das Ergebnis wird noch Stillſchweigen beobachtet. 

# Großes Theater. Heute, Sonnabend: Kabarett. Sonntag: 
„Die toten Augen“. Montag: Gounods „Fauſt“ mit Her 
Czarnecli in der Titelrolle. Dienstag: Opieäskis „Marja“. 

bw. Aus dem Metallgewerbe. Infolge von Lohndifferenzen 
wurde am Donnerstag vormittag, die Arbeit in den Betrieben — 
Firma Cegielski auf mehrere Stunden unterbrochen. Die Arbeiter ver⸗ 
ließen die Werkſtellen, verblieben jedoch in der Fabrik. Grund der 
Arbeitsunterbrechung bildeten die Teuerungszulagen der Statiſtiſchen 
Kommiſſion, die von der Betriebleitung auf 17% (die Arbeiter forderten 
18) abgerundet worden waren. Die Arbeiter verlangen die Anrechnung 
der Teuerungszulagen an jedem 1. und 15. d. Mis. 

Zuſammenkunft der Penſionsmütter. Die diesmalige Zu⸗ 
fammentunft der Penſionsmütter findet am Montag, dem 24. Sept., 
nachm. um 5 Uhr im kleinen Zimmer des Hotels Briſtol ſtatt. Alle, 
die Intereſſe dafür haben, werden gebeten, ſich dort einzufinden. 

x Wer iſt der Brandſtifter? Am 9. Auguſt brannten in Morasko, 
fr. Nordheim, Kr. Poſen⸗Weſt, zwei Scheunen ſamt vielem lebenden und 
toten Inventar infolge böswilliger oder fahrläſſiger Brandſtiſtung nieder. 
Als Brandſtifter kommt der 14jährige Knecht in Frage, der ſich Jurka 
ogacki nannte und aus Spatéwko, Kr. Kaliſch, zu ſtammen vor⸗ 
gegeben hatte. Seine Leiche wurde beim Aufräumen der Brandſtätte 
verkohlt vorgefunden. Die weiteren polizeilichen Ermittelungen haben 
nun ergeben, daß der von ihm angegebene Name nicht richtig iſt, da 
ein ſolcher in Opatöwko gänzlich unbekannt iſt. Er hatte ſich demnach 
unter falſchem Namen vermietet. Die Polizei bemüht ſich jetzt feſtzu⸗ 
ſtellen, wer der Tote geweſen iſt, und bittet das Publikum, ihr bei bieſem 
Bemühen behilflich zu ſein. Der Tote war von kleiner Figur, hatte 
dunkelblondes Haar, das linke Augenlid war etwas geſenkt, die Naſe 
breit, die Ohren waren lang, Vorderzähne fehlten, die Unterlippe war 
etwas ſchief; außerdem hatte er einen Kreuzfehler und infolgedeſſen einen 
langſamen und unſicheren Gang. Wer Auskunft über den Knaben zr 
geben vermag, wird gebeten, dies bei der Kriminalpolizei zu tun. 

X Polizeilich feſtgenommen wurden geſtern: 20 Dirnen. 15 
Betrunkene, 5 Bettler, 6 Perſonen wegen Umhertreibens, 7 wegen 
Diebstahls, 4 wegen Obdachloſigkeit. 

X Geſtohlen wurden: bei einer Firma in der ul. Dabrowskiego 78 
(fr. Große Berliner Straße) ein Motprmagnet im Werte von ſechs 
Millionen M.; vom Boden des ul. Krasifiskiego 13 (fr. Hohen⸗ 


Beſtelen Sie das Posener Tageblatt! 


Denn: 


das Poſener Tageblatt 


unterrichtet zuverläſſig über alle 
wichtigen Ereigniſſe in Polen 


das Poſener Tageblatt r debe ee; 


in Polen beſonders angehen. 

unterrichtet rechtzeitig und zu⸗ 

verläſſig über Handel, Wirtſchaft 
und über alle Fragen des Geldmarktes und des Aktienmarktes. 

Das Poſener 7 bl ff gibt Tag für Tag eine zuver⸗ 
J geballt lasse Chronik der Vorgänge 
in der Stadt Poſen und in den Kreiſen der Wojewodſchafter 

Poſen und Pommerellen. 


das Poſener Tageblatt 


polniſchen Preſſe. 
bietet Unterhaltun d An 
Das Poſener Tageblal — 5 fenen N 
Es Unterhaltungsbeilage und feine Berichte über Kunſt⸗ 
iſſenſchaft und Literatur. 7 


Bestellen Sie das Poſener Tageblatt gleich! 


„Iſt doch ein bißchen Beigeſchmack da, und ich will nicht 
nachforſchen, ob nicht Ihr Urahne Klaus Störtebecker, der 
Räuberhauptmann, mal unten in meiner Arreſtzelle gebrummt 
hat. Vielleicht iſt ſie Ihnen deswegen ein Dorn im Auge.“ 

Der Senator war ziemlich berührt. 

„Alſo Sie weigern ſich, das Geld zu nehmen, das Ihnen 
der Senat bietet“ 

„Ich weigere mich.“ 


„Schön, ſo werden wir eben den Keller enteignen.“ a 

Bruhns brauſte auf. 

„Enteignen? Silveſter Bruhns Erbe enteignen? Bin 
ich dem Senat etwas ſchuldig?“ 


„Ja. Ihre Bürgerpflicht! Sie find —“ 


unterrichtet ſorgfältig über die 
Stimmen und Meinungen der 


„Hören Sie — das laſſe ich mir nicht ſagen —“ 
Der Senator war gemeſſen und ernſt. 
„Keinen perſönlichen Streit. Ich kam als Vermittler. 
Sie weigern den Vergleich; alſo wird der Senat handeln. 
Sie werden den kürzeren ziehen. Der Tunnel wird doch 
gebaut, und dann bekommen Sie natürlich recht wenig. Ihr 
Miterbe und Neffe, Herr Silvio Bruhns iſt klüger 7 
eingewilligt. Er bekommt alſo, was wir geboten, und Sie, 
was bei der Enteignung übrigbleibt.“ 

Silveſter war wütend. 

„Silvio! Natürlich! Der vornehme Herr mit dem ita⸗ 
lieniſchen Namen.“ 

„Sie wiſſen ſehr wohl, daß er Silveſter getauft iſt, wie 
Sie und nur zum Unterſchied — —“ 

„Wäre nicht nötig geweſen, ich denke, der Unterſchied iſt 
groß genug. Iſt ein feines Herrchen, mein Neffe Silvio! 
Wohnt draußen in der Vorſtadt und iſt Bankbeamter! Be⸗ 
amter! Wie das klingt! Beamter iſt Höriger! Und könnte 
als Sohn des Hauſes hier in meinem Kontor ſitzen.“ 

„Na, Lieber, das kann ich ihm nicht verdenken, nach dem 
Spektakel, den Sie mit ſeinem Vater gemacht haben.“ 

Silpeſter Bruhns wurde blaurot im Geſicht. 
\ortjekung folat.), 


ſtaufenſtr) Bett⸗ und Leihwäſche im Werte von 20 Millionen M. 
aus derſelben Straße Nr. 28 ein Wagen und ein Werkſtatt⸗Treib⸗ 
xiemen im Werte von 10 Millionen M. 


Pinne, 16. Die hieſige Schüt en 
ging am 8., 
gen Beſtehen &, berbunden mit 


war feierlich mit Triur mphtoren, € 


September. 


inem und Fahnen ge ſchmückt. 


Eine große Zahl von Schützen und Gäſten hatte ſich zu dieſer Feier 
Sie wurden vom Bahnhof mit Muſik abgeholt und 
die der Propſt 


eingefunden. 
nahmen auf dem Markte an der Feldmeſſe teil, 
Miskiewiez abhielt. Die Fahnenweihe vollzog als Vertreter des 
Generals Raſzewski der Ob erſt Sikorski. Auch der Staroſt Ru⸗ 
ezyns ti und der Vorſit zende der Poſener Schü ibengi ilde hielten An⸗ 
ſorache en, Während des Sch iche nus fanden im Schützenhausgarten 
Konzert einer Militärkapelle und andere Volksbeluſtigungen ſtatt, 
woran ſich am Abend ein Ball anſchloß. 

* Nakel, 20. September. Bei dem Unwetter, von dem wir 
bereits berichteten, traf ein warmer Blitzſtrah die mit Getreide 
gefüllte Scheune des Gutsbeſitzers T. Binſakowski und zündete. 
Die freiwillige Feuerwehr. die trotz des wolkenbruchartigen Regens 
und ſchweren Gewitters fofort auf der Brandſtätte erichienen war, 
rettete die angrenzenden Wohngebäude und verhütete ein Übergreifen 
des Feuers auf die Nachbargebäude. Nach kurzer Zeit war die Feuer⸗ 
wehr Herr des freuers. 

* Nawitſch, 20. September. Geſtern nachmittag in der 5. Stunde 
geriet im hieſigen Palaſt⸗Kino während einer Kindervorſtellung der 
vorgeführte Film in Brand. Ohne daß eine Panik entſtand, 
glückte es dem Beſitzer des Kinos mit Hilfe von Hausbewohnern, den 
Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken und abs zulöſchen. Die herbei⸗ 
eileube Feuerwehr konnte daher bald d arauf wieder abrücken. 


r 


Sportveranſtaltungen. 
Fußball. 
„Warta“ hat 1 — die ſenſattonelle 5:2 Niederlage in Lodz, 
bie fie tre 6 der Überlegenheit erlitt, wohl jede Ausſicht auf die Meiſter⸗ 


ihn it ber Wen gruppe Polens verloren. Sollte jedoch das Spiel „L. K. 8.“ 
—„Wiska“ unentſchieden auslaufen, daun hätten die drei Hauptrivalen 
der Weſtgruppe gleiche Punktzahl. Das beſte Torverhältnis dürfte dann 
„Warta“ erlangen. — Ein ſchwacher Troſi fite die Niederlage im pol⸗ 
niſchen Mancheſter iſt die Teilnahme zweier Wartauer an dem Länder⸗ 
welltampf Pole n— Finnland, das am Sonntag in Finnland 
ausgetragen wird. Es nehmen aus Poſen Spofda und Stalinski teil. 
— In Lemberg fand das traditionelle Städte⸗Wettſpiel 
des en erg ban ſtatt. Die Krakauer, die infolge der Tournee 

Altmeiſters „Cracovig“ nach Spanien eine ſchwächere Mannſchaft 
Anffienn muß len, verloren im Verhältnis 2:1. 


Tennis. 

Der BR: uderwettkampf Deutſchland— Holland in Leipzig endete mit 
einem glatten Siege der Deutſchen, die von 14 Spielen 12 gewannen 
un 2 verloren. Die Holländer mußten mit einigen ſchwächeren Krüften 
antreten. 
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Eingeſandt. 

(Für dieſe Aubrik übernimmt die Schriftleitung keine Gewähr bezäglch des Br 
aegenuser sem Publikum, ſondern nur bie vreßgeſehzliche Verantwortung.) 
Noch einmal die neuen Schllerpenflonspreiſe. 

Zu dem, was ein Vater im „Posener Tageblatt“ vom Freitag, 
dem 14 d. Mts., über die neuen Schülerpenſionspreiſe äußerte, 
Trotzdem ich keine e sig 
bin, nahm ich an dieſer Sitzung teil. Und ich muß bemerken, da 
der Vater wohl etwas übereilt und ahne näheres Eingehen auf 
die ganze Sachlage ſeine Meinung ausgeſprochen hat. Bis zum 
Juli betrug der Penſtonspreis 4 Zentner Roggen. Der jetzt ge⸗ 
for rderte Preis entſpricht ungefähr dem Doppelten dieſer Forde⸗ 
rung. Vor mir liegt eine Zeitung von Ende Juni, und in dieſer 
ſteht zu leſen, daß damals die Butter das Pfund 13 000 bis 14 000 
Mark koſtete, Eier die Mandel 9500 Mk., Kaffee 60 000 Mk. Dem⸗ 
entſprechend niedrig waren die leiſchpreiſe. Hat ſich der Vater 
die heutigen Preiſe einmal angefehen? Da koſtet hier in Poſen 
das Pfund Butter 65 000 bis 70 000 Mk., das Pfund Schweinefleiſch 
48 000 bis 60 000 Mk., die Mandel Eier 45 000 Mk., fund 
Kaffee 164 000 Mk., das Pfund Zucker 32 000 Mk. uftp. Auf dem 
Lande ahnt man mei tens nicht, wie teuer in der Stadt, beſonders 


in Poſen, alles bezahlt werden muß. So vieles ent man dort g 


er nicht in die e Beiſpiel Obſt. Das Pfund 
omaten muß hier mit 28 bezahlt werden, Birnen koſten 
6000 bis 10 000 Mk. und Pflaumen 8000 bis 14000 Mk. Die in 
der Zeitung angegebenen Richtpreiſe ſind meiſtens für die Kauf⸗ 
leute gang unverbindlich, Sie zeigen uns, wie es ſein könnte, aber 
nicht, wie es in Wirklichkeit iſt. Aus den angegebenen Preiſen 
wird der Vater wohl erſehen, PL ſich die Lebensmittel bedeutend 
mehr als nochmal erhöht haben eiparniffe in barem Gelde kann 
die e ae von den Fe Konsprallen keinesfalls machen. 
Es bleibt ihr alſo als einziger ar das teilweiſe Miteſſen für ſich 
und ihre eventuelle Familie. Ich glaube nicht, ha es eine Pen⸗ 
ſionsmutter gibt, die bei der jetzigen Lage Reichtümer ſammelt. 
Im Gegenteil, es iſt ein ſchwerer, wenig Verdienſt abwerfender Ve: 
ruf. Die ſo ſehr Ir her Einſtimmigkeit kam zuſtande, weil bie 
Berechnung des nſtonspreiſes auf peinlichſter Genauigkeit be⸗ 
ruhte. Wleueicht na ht der Vater ſich und den Penſionzmüttern 
einmal die Freude und nimmt an einer ſolchen Beratung teil. 
Ich glaube, er würde bekehrt nach Hauſe zurückkehren. Gewiß iſt 
es für die Eltern ſchwer, die hohen Summen aufzubringen, die 
eutzutage der Bildungsſtand der Kinder erfordert. Aber fie 
önnen doch nicht berlangen, daß die Benflonsmütter, die ſich durch⸗ 
Ki in nicht glänzend finanzieller ze befinden, ihren Kin⸗ 
liebe Verluſte haben und Arbeit ne nehmen, die ihnen 
keinerlei Gewinn einbringt. Die url e der 
Penſionspreiſe fällt ja durch die Zloty⸗Zahlung weg. Der Preis 
bleibt bei 35 Ztotys ſtehen, da der Stand biefes Zahlungsmittels 
mit einer evtl, Teuerung mitgeht. Alſo, ſehr verehrter Herr 
Vater, überlegen Sie ſich noch einmal eingehend alle Ihre vorge⸗ 
brachten Vorwürfe und geben Sie dann zu, da 
fertigt waren. Vielleicht können wir uns 
Dos würde weich jet freuen. 
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angegebenen Vorausſetzung nicht liquidierbar. 2. Nein. 
zwar nicht ausgeſchloſſen, aber nicht ſehr wahrſcheinlich. 
ein Antrag an die Woſewodſchaft eingereicht werden. 
Landwirt in M. 1. Jagdpacht und Landpacht find in Ihrem 
Falle zwei ganz verſchiedene Dinge; Sie find zur Zahlung 
Landpacht in 
ganz einerlei, ob die Jagdpacht überhaupt bezahlt wird. 2. Daz 
gat der Gemeindevorſteher kein Recht. 3. Eine zeitgemäße 5 
höhung der Jagdpacht würde ſich durchſetzen laſſen, wenn ein der 
artiger Gemeindebeſchluß erfolgt. 
Gemeindevorſteher den Beſchluß ausführen. Weigert er ſich, Er 
jenen das Beſchwerderecht bei Ihrem Staroſten zu. 4. 
nnen Sie nicht. 5 Ein zunge a or Jahren — 
einen dſchein bekommen und die Jagd ausüben 
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an die Wojewodfhaft richten, in deren Bezuk er ſich niederzulaſſen 
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die erforderliche Auskunft. 

in L. 1. Sie müſſen die Ausfuhrgenehmigung des Geldes 
bei der Polska Krajowa Kasa Posyczkowa (fr. Reichsbank! in 
Poſen. Aleje Marcinkowskiego 12 (fr. Wilhelmär.) nachſuchen, 
2. Wir können Ihnen nicht ſagen, weshalb die Auflaſſung Ihnen 
nicht erteilt wird. 
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